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Liebe Leserinnen, liebe Leser
beim Wettbewerb „Stadt der Wissenschaft“
ist Freiburg zwar in die letzte Dreierrunde
gekommen, aber in der entscheidenden Ju-
rysitzung ging der Titel an die Stadt Braun-
schweig. Dass die Freiburger Bewerbung
dennoch nicht umsonst gewesen ist, zeigt
der von Universität und Stadt gemeinsam
ausgearbeitete Antrag. In ihm sind vielfälti-
ge Initiativen und Projekte aufgeführt, die
auch ohne Wettbewerb Freiburg als ausge-
zeichnete Wissenschaftsstadt präsentieren,
was sich wie immer in den Artikel und Mel-
dungen des Uni-Magazins widerspiegelt. 

Einem Freiburger Forscherteam gelang der
Nachweis, dass bei Ratten körperliche An-
strengung in großen Käfigen mit Kletter-
wänden und Laufrädern die Neubildung
von Nervenzellen im Gehirn der Tiere för-
dert. Der Paula-Rombach-Literaturpreis
brachte Studierende dazu, literarische Texte
selbständig zu beurteilen. Mit ihren Beiträ-
gen zum Fotowettbewerb der Universität
zeigen Studierende, wie sie ihre Universität
sehen. Neben den neuen Nachrichten aus
der Universität, zeigt das Uni-Magazin dar-
über hinaus ein leicht verändertes Gesicht.
Vorsichtige Korrekturen am Layout lassen
die Universitätszeitung übersichtlicher und
moderner erscheinen. Außerdem möchten
wir unsere Leserinnen und Leser fragen,
was ihnen an der Zeitschrift gefällt oder wie
sie sich Änderungen vorstellen. Wir bitten
daher alle Leser, den beigefügten Fragebo-
gen (im Netz: http://www.pr.uni-freiburg.
de/unimagazin/umfrage/) auszufüllen und
an uns zurückzugeben. Wir bedanken uns
schon jetzt für die Mitarbeit.

Eva Opitz
Redaktion Uni-Magazin
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Bereits Ende 2005 wurde das Rahmenpro-
gramm, das Motto und die Botschaft des Ju-
biläums präsentiert. Im März stellte der
Rektor der Universität, Professor Dr. Wolf-
gang Jäger, der Öffentlichkeit nun das Jubi-
läums-Logo vor. Nach einer bundesweiten
Ausschreibung hatte sich die Münchner
Werbeagentur „abold“ in einem internen
Entscheidungsverfahren mit ihrem Design-
Vorschlag durchgesetzt. Die Agentur „ab-
old“ hat bereits das offizielle Logo der Fuß-
ball-Weltmeisterschaft 2006 gestaltet. 

Was steckt hinter dem Logo? „Die verschie-
denen Bildebenen des Logos ermöglichen
unterschiedliche Assoziationen und Deu-
tungen“, so Christian Fehl, Kreativdirektor
der Agentur „abold“. „In ihrem Zusammen-
spiel allerdings treffen sie eine klare Aus-
sage und verleihen der Jubiläumsbotschaft
der Albert-Ludwigs-Universität eine ein-
prägsame visuelle Kennung.“

Das Logo mit seinen dynamischen Pfeilen
symbolisiert ein menschliches Gehirn und
damit die Vielfältigkeit der Wissenschaften
und das vernetzte Denken über die Fach-
grenzen hinaus, sowohl innerhalb der Uni-
versität als auch mit außeruniversitären
Einrichtungen. Die Pfeile verdeutlichen die
enge Verbindung der Universität zur Stadt
Freiburg und der Region sowie den Bezug
zur Gesellschaft. Das Logo greift damit die
Jubiläumsbotschaft auf: „Freiburg - wir sind
die Universität“ - „Bright Minds for a Better

World“. Der besondere Pfiff des Logos er-
schließt sich dem Betrachter erst auf den
zweiten Blick: Die Pfeile verbinden sich zur
Zahl 550: „550 Jahre Albert-Ludwigs-Univer-
sität Freiburg“. 
Die Albert-Ludwigs-Universität begeht das
Jubiläum 2007 mit einem breiten Veranstal-
tungsprogramm (siehe auch Uni Magazin
1/2006). Das Kernprogramm wird von den

Fakultäten, Studierenden und Einrichtun-
gen organisiert. Mehr als 40 öffentliche Ver-
anstaltungen, Ausstellungen, Tagungen, Fo-
ren und Vorträge präsentieren die wissen-

schaftliche Exzellenz der Univer-
sität. So zum Beispiel beim Gar-
tenfest der Fakultät für Biologie,
bei dem unter dem Motto „Von der
Schlingpflanze zur genetischen
Heilpflanze“ allen interessierten
Bürgern Führungen durch den Bo-
tanischen Garten, Präsentationen
der Gewächshäuser und der zoolo-
gischen Sammlung angeboten
werden. Ein weiterer Programm-
punkt wird ein interdisziplinäres
Projekt im Rahmen des Festes der
Innenhöfe sein, das durch das Bü-
ro der Gleichstellungsbeauftrag-
ten organisiert wird. In Zu-
sammenarbeit mit dem Deut-
schen Tagebucharchiv (DTA) wer-
den autobiographische Texte von
Frauen aus dem letzten Jahrhun-
dert gelesen, die sich mit ihrer
Studiensituation auseinanderset-
zen. 
Das Kernprogramm wird von ei-
nem zentral koordinierten Rah-
menprogramm mit einem Schwer-
punkt im Sommersemester 2007
begleitet. Das Rahmenprogramm

beinhaltet Umwelttage im April, eine Fest-
woche im Juli, einen Zukunftskongress im
September. Den musikalischen Abschluss
des Festjahres bildet ein Klassikkonzert mit
der Uraufführung einer der Universität ge-
widmeten Komposition von Wolfgang Rihm
im Konzerthaus Freiburg. 

SC
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Dynamik und vernetztes Denken
Die Universität Freiburg stellt das Jubiläums-Logo vor

Das „Jubiläum 2007 - 550 Jahre Universität Freiburg“ rückt näher. Das Jubiläum ist für
die Universität nicht nur ein Grund zu feiern, sondern auch Anlass, die wissenschaft-
lichen Erfolge und Forscherpersönlichkeiten der Hochschule einer breiten Öffentlich-
keit zu präsentieren. Das Jubiläumsjahr soll ein weithin sichtbares Aufbruchssignal ge-
ben und richtungweisend für die Zukunft der Universität sein. 

Oberbürgermeister Dr. Dieter Salomon, Professor Dr. Wolfgang Jäger und der Vorsitzende des Universitätsrats Dipl. Ing. Horst
Weitzmann (von links) bei der Präsentation des Jubiläums-Logos
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Ziel des Wettbewerbs war, die Identifikation
der Studierenden mit ihrer Uni zu stärken
und sie zum Nachden-
ken anzuregen. Aus ei-
ner Fülle von über 200
Einsendungen prä-
mierte eine Fachjury
aus Fotografen, Asta,
Studentenwerk und
Pressestelle die fünf
Besten. Kriterien wa-
ren die Wahl des Mo-
tivs, Kreativität und
künstlerische Umset-
zung. Die Gewinner
sind: Nathan Kent (1.
Platz), Frank Duffner
(2. und 3. Platz), Giuli-
ana Deflorio (4. Platz)
und Stefan Born (5.
Platz). Die Preise, un-
ter anderem eine Digi-
talkamera und ein Rei-
segutschein, über-
reichte im Februar
2006 der Rektor der
Universität, Professor
Dr. Wolfgang Jäger. 

Der Sieger: „Faceless student“
von Nathan Kent

Der Gewinner des Fotowettbewerbs, Aus-
tauschstudent Nathan Kent, siegte mit sei-
nem „faceless student“. Der Australier stu-
diert Politikwissenschaft an der Monash
University in Melbourne und besucht die
Freiburger Universität für ein Semester.
Sein „Gesichtsloser Student“ sitzt zwischen
den „Neun Musen“ Bettina Eichins, unter
der Treppe des KG III. Das Schwarzweißfoto
zeigt einen Studenten in Bewegung. Die

Idee dazu hatte der 24-jährige Kent, als er
durch das KG III ging. „Die Statuen sehen
traurig und gedankenvoll aus, als ob sie ge-
rade eine Prüfung schreiben müssten, was
ich mit dem Studenten als Individuum as-
soziierte“, so Kent.

Sie sahen, knipsten und siegten
Die Gewinner des Fotowettbewerbs „Meine Uni“

Wie sehen die Freiburger Studierenden ihre Uni? Dieser Frage gingen die Universität
Freiburg, das Studentenwerk und der Asta mit ihrem Fotowettbewerb nach. Die Stu-
denten waren dazu aufgerufen, ihre Uni unter einem Aspekt abzulichten, den sie so zu-
vor noch nie beachtete hatten. 

„Haus Zur lieben Hand“

„faceless student“

Von links: Nathan Kent, Frank Duffner, Professor Dr.
Wolfgang Jäger, Stefan Born und Giuliana Deflorio
bei der Preisübergabe
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Frank Duffner überzeugte mit
dem „Haus zur lieben Hand“ und
seinen „Unikaten“

Der 24-jährige Frank Duffner konnte sich
gleich zwei Mal freuen: Er gewann den
zweiten („Haus Zur lieben Hand“, Löwen-
straße Nr. 16) und den dritten Preis („Uni-
kate“). Duffner studiert Kunsterziehung in
Stuttgart und hat Englisch im wissenschaft-
lichen Beifach in Freiburg studiert. Das
„Haus zur lieben Hand“ wählte er als Motiv,
„weil es ein sehr schönes, von den Studie-
renden viel zu wenig beachtetes Haus ist “,
so Duffner. „Das Bild steht eigentlich Kopf,
erst wenn man es umdreht, tritt die Bild-im-
Bild-Komposition in den Vordergrund.“
„Unikate“ stellt eine Fotomontage dar. „Es
zeigt eine Reihe von Spinden im KG III, die
die Individualität und die Vielgestaltigkeit
der Studentenschaft widerspiegeln“, erklärt
der Fotograf. „Unikate“ findet man wörtlich
und bildlich auf dem Foto wieder. 

Giuliana Deflorio gewann mit
dem Schatten des Sokrates den
vierten Platz

Den vierten Platz gewann Giuliana Deflorio
mit ihrem Sokrates-Schatten vor dem
Haupteingang des KG I. Die 32-Jährige hat
an der Universität Freiburg in Forstbotanik,
Forst- und Umweltwissenschaften promo-
viert. Sie hat sich den Schatten des meistfo-
tografierten Motivs der Universität ausge-
wählt, an dem sie das ungewöhnlich Neue
aufzeigen wollte: „Wenn man als Betrachter
eine Fotografie vor sich hat, werden Lappa-
lien plötzlich zum Mittelpunkt, an denen
man im Alltag achtlos vorüber läuft.“

Stefan Born errang mit seiner
ungewöhnlichen Perspektive des
„Marsyas I“ den fünften Platz

Das Schwarzweißfoto des 22-jährigen Eth-
nologie- und Philosophie-Studenten Stefan
Born wurde mit dem fünften Platz ausge-
zeichnet. Er wählte als Motiv den „Marsyas
I“ (1985) von Alfred Hrdlicka. Der Bronze-
guß befindet sich auf dem Werthmannplatz
vor dem Eingang der alten Universitätsbi-
bliothek. Die neuartige Bodenperspektive
des schmerzlich überdehnten Körpers und
des Eingangs des KG IV brachte Born den
Preis ein.

Stefanie Fehn

Aktuell
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„Schatten des Sokrates“

„Marsyas I“ vor dem Haupteingang des KG IV

„Unikate“



Buchhandlung in der Universität
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Bertoldstr. 28 · 79098 Freiburg · Tel. 0761/38777.0
Fax-Zentrale 0761/4500.2499 · www.bookworld.de

Fachliteratur zu den 

Geisteswissenschaften 

finden Sie gleich um 

die Ecke im UG

Unter dem Pflaster 
liegt Hochgeistiges 

verborgen

Computersatz      Layout
Uni-Arbeiten von
der Hausarbeit bis zur 
Habilitation       Lektorat
Korrekturlesen

Schulungen

0761 472406
0761 471883

e-mail:
adactacomp@aol.com

ad acta
Schreib- u.
Satzbüro

Martin Rudolph
Rechtsanwalt

Verwaltungsrechtliche Tätigkeitsschwerpunkte
Öffentliches Bau- u. Planungsrecht, Beamtenrecht
Schul- u. Hochschulrecht (einschl. Prüfungsrecht)

79211 Denzlingen, Brestenbergstr. 14
Tel. 07666-912074  Fax: 07666-912075

Mobiltel: 0171-2101127
anwalt-rudolph@email.de

Wir suchen für die Dauer einer Mutterschutzvertretung und die sich eventuell daran 
anschließende Elternzeit, mindestens jedoch fest für einen Zeitraum von 6 Monaten,

ab dem 01.06.2006 eine/n

Fachärztin/-arzt
für Anästhesie- und Intensivmedizin

Wir führen jährlich ca. 4000 Anästhesien durch, davon 30% Regionalanästhesien sowie 
Schmerztherapieverfahren. Die interdisziplinäre Intensivstation steht unter 

anästhesiologischer Leitung. Wir bieten eine Vergütung nach TVöD-Bund i.V. mit dem 
BT-K einschl. Poolbeteiligung, die Teilnahme an Rufbereitschaftsdiensten ist obligatorisch.

Eine reine Teilnahme nur am Bereitschaftsdienst ist ebenso möglich.
Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung:

Evangelisches Diakoniekrankenhaus, Herrn PD Dr. med. H. Kerger,
Direktor der Klinik für Anästhesie und Intensivmedizin, Wirthstr. 11, 79110 Freiburg,

Tel. (0761) 13 01 - 220 (Sie finden uns auch unter: www.diak-fr.de)

• 3 verschiedene 
Tagesessen:

Fleisch, Fisch und
Vegetarisches

• original 
mexikanische

Snacks

• geöffnet täglich
10.00-1.00 Uhr
auch feiertags

• täglich Frühstück

Sautierstraße 19 • 79104 Freiburg • ☎ 22815
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Bekanntgabe
Wir arbeiten in gemeinsamen Räumen 
und wollen uns zusammen vorstellen:

Andrea Hörig Dr. med. Hannelore Lay Monika Mortensen
Physiotherapie Allgemeinmedizin Kosmetik
Cantienica Naturheilverfahren Med. Fußpflege
Massage - ML Akupunktur - TCM

Im Programm – Ausstellung 
„Das Fotoerlebnis, sich selbst zu entdecken“, 
Portrait & Artfotografie von Iva Petkova-Jauss

Schwarzwaldstraße 4, 79102 Freiburg, 
Tel. 0761/1562349 od. 0761/1207203



40 Teilnehmer, rund die Hälfte aus
Freiburg, der Rest aus ganz
Deutschland, treffen sich hier und
nehmen die Rolle des Botschafters
eines bestimmten Staates ein. Ein
ganzes Wochenende lang halten sie
Reden, diskutieren, schmieden Alli-
anzen und arbeiten intensiv daran,
die Interessen ihres Staates so weit
wie möglich in den Resolutionen
durchzusetzen. Gesprochen wird
nur Englisch, man trägt Anzug, al-
les soll möglichst so sein wie in der
„echten“ Politik. Die Simulation
wird organisiert von der Hochschul-
gruppe „ForUN“. Diese existiert seit
rund einem Jahr und will „ein kriti-
sches Forum an der Universität für
alle UN-relevanten Themen sein“,
so Sprecher Fenn Faber. Jedes Jahr
gibt es an der Uni Freiburg weiter-
hin eine Gruppe, die im April an
der weltgrößten UN-Simulation in
New York (NMUN) teilnimmt. Die
diesjährigen Teilnehmer hätten
nun den Wunsch geäußert, zur Vor-
bereitung auf dieses Ereignis eine
eigene Simulation durchzuführen,
so Faber. „Die Idee, so etwas in
Freiburg zu veranstalten, existiert
eigentlich schon länger.“ Durch die Grün-
dung der Hochschulgruppe habe man nun
erstmals die notwendigen Strukturen ge-
schaffen, ein solches Ereignis zu stemmen.

Engagement für die UNO

Doch hinter den Kulissen ist einige Arbeit
notwendig. So wurde etwa ein mehr als 30
Seiten umfassender „Preparatory Guide“ er-
stellt, eine Art Handbuch, in dem die nöti-
gen thematischen Informationen enthalten
sind. Aber auch an eher profane Dinge will
gedacht sein: Räume müssen organisiert

werden, für Internetzugänge muss gesorgt
sein und an Verpflegung, unter anderem
besonders starker Kaffee, darf es auch nicht
fehlen. Was ist die Motivation für die Stu-
dierenden, einen großen Teil ihrer Seme-
sterferien für die Vorbereitung dieser Ver-
anstaltung zu „opfern“? „Einerseits kann
man hier Fähigkeiten erlernen, die etwa im
späteren Berufsleben hilfreich sein können.
Andererseits engagieren wir uns auch ger-
ne, die Ziele der UN zu verbreiten“, erläu-
tert Faber. Der Lohn für die Mühen sind die
vielen positiven Rückmeldungen. „Das ist
eine gute Sache hier, bis in die Details per-
fekt organisiert“, attestiert etwa Simon

Wunder, ein Teilnehmer aus Aachen. Und
auch Marc Zeccola, der Tutor der Freiburger
Teilnehmer, ist voll des Lobes: „Das Niveau
ist hoch, hier wird inhaltlich sehr viel getan.
Bei der eher kleinen Anzahl von Teilneh-
mern kann sich auch niemand verstecken.“

Wie geht es nach der Premiere nun weiter?
Auch in den kommenden Jahren soll „Frei-
MUN“ stattfinden, soviel ist sicher. Und in
welcher Form? „Sicherlich wollen wir schon
noch größer werden. Aber es ist nicht unser
Ziel, eine Großsimulation wie etwa in Ham-
burg zu veranstalten. Wir wollen vielmehr
eine Brücke zwischen einer guten Größe
und einer guten Qualität schlagen“, sagt Fa-
ber. 

Abstimmung wie bei den 
United Nations

Mittlerweile ist es Sonntagnachmittag. Die
so genannte „Voting Procedure“ steht an.
Mehrere Resolutionen liegen zur Abstim-
mung vor. Es geht streng zu bei dieser letz-
ten Sitzung des Wochenendes. Die Delegier-
ten dürfen nicht miteinander sprechen,
auch das Verlassen des Raumes ist verbo-
ten. Der Vertreter Namibias hat aber offen-
bar nicht so genau zugehört. Als er sich
nach einem kurzen Besuch der Toilette wie-
der auf seinen Platz setzen will, vernimmt
er völlig entgeistert, wie ihn der „Chair-
man“ wegen Verletzung der Regeln von al-
len weiteren Abstimmungen ausschließt.
Ein Raunen geht durch den Raum. Die
Stimmverhältnisse haben sich durch diesen
Vorfall verschoben Das kann unter Umstän-
den das Aus für eine Resolution bedeuten.
Die Abstimmung wird zur Geduldsprobe.
Der Sudan beantragt, über jeden Satz ein-
zeln abzustimmen. Es gibt Zusatzartikel zu
den an die Resolution angehängten Zusatz-
artikeln. Immer wieder geht ein entnervtes
Seufzen durch den Raum. Der Zeitplan ist
längst obsolet. Am Ende stehen drei Resolu-
tionen, von denen eine die Wichtigkeit von
humanitären Interventionen betont, eine
andere dagegen sie als Verstoß gegen die
Charta der UN verurteilt. Auf schwierige
Fragen lassen sich eben selten einfache
Antworten finden. Auch das ist ganz wie in
der echten Politik.

Simon Weschle

Studium & Lehre
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Die Schweiz und Kuba an einem Tisch
Erste UN-Simulation an der Freiburger Universität

Samstagnachmittag: Seit rund sechs Stunden arbeiten die Delegierten des „General As-
sembly Sixth Committee“ mit Fiebereifer an ihren Resolutionen zum Thema „humani-
täre Interventionen“. Die Botschafterin des Iran bearbeitet gerade ihren ägyptischen
Kollegen. Sie mahnt an, dass die arabischen Staaten zusammenhalten müssten. Und
zwar gegen jene, die einige Tische weiter, tief über den Laptop gebeugt, an ihrem Ent-
wurf arbeiten: Großbritannien zum Beispiel, Australien und natürlich die USA. Etwas
überraschend hat sich außerdem die Schweiz mit Kuba zusammengetan, auch hier ent-
steht ein eigener Vorschlag. Wir sind zu Gast bei „FreiMUN“, der ersten UN-Simulation
an der Uni Freiburg. 

Spielerischer Ernst in der Gruppe

Abstimmung wie bei den Mächtigen in der UNO
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Studium & Lehre

Die Idee einen Literaturwettbe-
werb gemeinsam mit der Uni-
versität Freiburg zu veranstal-
ten, kam vom Stifter Andreas
Hodeige, Geschäftsführer des
Druck- und Verlagshauses Rom-
bach, der zu Ehren seiner Groß-
mutter Paula Rombach einen Li-
teraturpreis ausloben wollte.
Mit den Professoren des Deut-
schen Seminars II, Günter
Schnitzler und Achim Aurn-
hammer, wurde die Idee in die
Tat umgesetzt. Die beiden Pro-
fessoren waren nicht nur in der
Jury vertreten, sondern boten
zum Wintersemester 2005/06
ein Oberseminar für Studieren-
de mit dem Titel „Literarische Wertung“ an.
Ziel war es, die Einsendungen zum Paula-
Rombach-Literaturpreis auszuwerten. 30 li-
teraturinteressierte Studierende nahmen
das Angebot an und lernten unter anderem,
weshalb ein Werk im 13. Jahrhundert als
bedeutend galt und weshalb im 20. Jahr-
hundert. Dabei wurde die Geschichte von
Geschmacks- und Werturteilen behandelt
und die Frage nach Kriterien zur Beurtei-
lung literarischer Texte gestellt. Was die
Teilnehmer im Seminar theoretisch erarbei-
teten, konnten sie anschließend praktisch
erproben: Die anonymisierten Texte der
über 100 Einsendungen wurden auf drei Ar-
beitsgruppen verteilt und ausgewertet.
„Normalerweise können viele Absolventen
am Ende eines Studiums nicht beurteilen,
was ein guter Text ist“, so Schnitzler. An-
ders bei den Studierenden die am Oberse-
minar teilnahmen: Durch die Arbeit mit den
eingesandten Texten, hätten sie den Blick
für Qualitätskriterien geschärft und gelernt
zu begründen, warum ihnen ein Text gefällt
oder auch nicht gefällt. In die engere Aus-
wahl kamen 22 Texte, die leidenschaftlich
bei einem Wochenendseminar im Fach-
schaftshaus Schauinsland diskutiert wur-
den. „Das war anstrengend und zugleich be-
geisternd“, so Schnitzler. 

Gelernt, kritisch zu sein

Die Erzählungen wurden nach verschiede-
nen Kriterien bewertet: Kam es zu einer Si-
tuationsverschiebung? Hat sich etwas ver-
ändert? Gab es Kohärenz? Hinter der Be-
wertung stand die „Idee des offenen Kunst-
werks“, so Aurnhammer. Die Studierenden
hätten sich intensiv mit der Literatur aus-
einandergesetzt. Gerade beim Wochenend-
seminar „gab es offene, konstruktive Ge-
spräche“, sagt Schnitzler. Und: „Wir haben
sehr viel von den Studierenden gelernt.“
Vermisst an den Texten haben die beiden
Professoren besonders Hu-
mor und Erotik. Und die Stu-
dierenden? „Es war kein
fröhlicher Text dabei“, sagt
Christian Heigel, studenti-
scher Teilnehmer des Semi-
nars. Zuviel Pathos, kein Hu-
mor, so auch hier das Fazit.
„Mir fehlen Texte, die etwas
über unsere Gegenwart sa-
gen“, so Heigel. Bei der Be-
wertung der Texte, haben die
Studierenden festgestellt,
dass es neben den objektiven
Kriterien, oft sehr persönli-
che Gründe gibt, ob man eine

Erzählung gut findet oder nicht. „Es spielen
auch Erfahrungen mit, die jeder mitbringt“,
sagt Carolin Bunke, Doktorandin am Deut-
schen Seminar. Bücher, die man selbst gele-
sen hat, Themen die einen Menschen gera-

de beschäftigen. „Der Autor hat eine
halbe Seite eine Chance, mir eine Ge-
schichte oder einen Charakter vorzu-
stellen“, so Carolin Bunke. Texte mit
handwerklichen Schwächen wie gro-
ben Rechtschreib- und Grammatikfeh-
lern seien bei der Bewertung aller-
dings sofort rausgefallen. Bei der Aus-
einandersetzung mit den Texten ist der
Doktorandin bewusst geworden, wie
schwierig es ist, einen guten Text zu
schreiben. Auch im Hinblick auf das ei-
gene Schreiben, wie der anstehenden
Doktorarbeit. Für Carolin Bunke ist
klar: Auch bei einer wissenschaft-
lichen Arbeit geht es darum, ob das Ge-
schriebene gerne gelesen wird. „In den
meisten Texten ist der rote Faden nicht
zu finden“, so ihr Urteil.

Konkretes Ergebnis 
am Ende des Seminars

Im Oberseminar haben die Studierenden
nicht nur gelernt, Begründungen abzuge-
ben, sie haben noch mehr mitgenommen:
Sich getrauen kritisch zu sein - auch mit be-
kannten Autoren; seine Meinung zu äu-
ßern; sich auf sein Urteil zu verlassen. Eine
Besonderheit war für die beiden Teilnehmer
das „konkrete Ergebnis“ des Seminars. Die
Wertung der Studierenden blieb zwar in
diesem Jahr bei der Jury außen vor, da die
Studierenden nicht stimmberechtigt waren.

10 Freiburger Uni-Magazin 2/06

Gute Texte, schlechte Texte
Paula-Rombach-Literaturpreis an der Universität Freiburg verliehen

Genau zum 100. Geburtstag Paula Rombachs wurde am 6. März 2006 zum ersten Mal
der mit 5.000 Euro dotierte Paula-Rombach-Literaturpreis vergeben. Für den Literatur-
wettbewerb konnten Studierende, Bedienstete und Alumni der Universität Freiburg ei-
ne in deutscher Sprache verfasste, unveröffentlichte Erzählung mit maximal 20 Seiten
einreichen.

Teilnehmer des Oberseminars „Literarische Wertung“: Christian Heigel
und Carolin Bunke
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Zu ihren Ehren wurde der Literaturpreis ins Leben gerufen: Paula Rombach
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Für den kommenden Wettbewerb, der
in zwei Jahre stattfinden wird, soll
sich das auf jeden Fall ändern. „Dass
es so toll laufen würde, konnte keiner
wissen“, so Schnitzler. Neben der in-
haltlichen Auseinandersetzung
schwärmen die beiden Teilnehmer
von einem „tollen Gruppenerlebnis“,
möglich geworden durch die aufge-
schlossene Diskussion auf der Hütte
beim Wochenendseminar. 

Zwei erste Plätze 

Bei der Endauswertung der besten Er-
zählungen, kamen die Studierenden
auf fast das gleiche Ergebnis wie die
offizielle Jury: Immerhin drei Favori-
ten stimmten überein. Bei der ersten
Auslobung des Paula-Rombach-Prei-
ses entschied die Jury, bestehend aus den
Professoren, der Kulturredakteurin der Ba-
dischen Zeitung, Bettina Schulte, dem Her-
ausgeber der Zeitschrift „Allmende“, Hans-
georg Schmidt-Bergmann, und dem Buch-

händler Michael Bader, zwei erste Plätze zu
vergeben: Die Lehramtstudentin Pascal An-
toinette Emrich teilt sich mit dem Alumnus
René Dietrich das Preisgeld von 5.000 Euro.
Emrichs Geschichte „Das Wasser“ erzählt

von einem Mann, der in
einer amerikanischen
Großstadt eine langsam
steigende Überflutung
erlebt. Die Erzählung
Dietrichs „Leben weg“
beschäftigt sich mit der
dramatischen Ge-
schichte eines Mannes,
der auch mit Lottoge-
winn sein Lebensglück
nicht findet. Der zweite
Platz ging an Wolfgang
Spreckelsen der mit
„Jacobs Plateau“ eine
tödlich endende Schü-
lerliebe schildert. „Der
dritte Wal“ von Martin
Ruf erhielt mit dem
Spiel um Melvilles
„Moby Dick“ den drit-

ten Platz. Alle vier Erzählungen werden
demnächst in der oberrheinischen Litera-
turzeitschrift „Allmende“ veröffentlicht. 

SC
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Konnte ja also auch nur ein Witz sein, als ich ein diskretes
Schreiben ins Haus bekam, die Benachrichtigung, ein glük-
klicher Gewinner zu sein, den Jackpot geknackt, nicht weniger
als das, nach so vielen Wochen. Nein, ich hatte die Ziehung der
Zahlen nicht im Fernsehen verfolgt oder darüber gelesen, später
am selben Abend war mir die Sache schon zu blöd gewesen, und
die meisten Sachen, die an so lauen Frühsommerabenden ge-
schehen, vergisst man ja schnell wieder. Aber sie hatten nichts
vergessen, weder seine Zahlen, noch meinen Namen, und nichts
war schiefgegangen, jetzt war ich reich. Aber wem sollte ich das
erzählen, einfach mal schön lügen: was du hast Lotto gespielt, ja
einfach mal so aus Laune, warn schöner Abend, und dann gleich
gewonnen, wow, wie viel denn genau, oh mein Gott. Oder die
Wahrheit, gefundener Lottoschein, die Zahlen kopiert, was war
das, schon Diebstahl vom geistigen Eigentum, oder gar nichts,
aber mit was für Folgen? Mit einer Person könnte ich diesen Witz
teilen, Friedbert nämlich, aber vielleicht hat der sich schon
längst aufgehängt, es waren meine Zahlen, meine Zahlen! Viel-
leicht könnten wir zusammen darüber lachen, und dann teilen,
was für ‘ne tolle Geschichte, aber vielleicht würde er mich auch
verklagen, viel mehr haben wollen, und wie stehe ich dann da?
Vor allem, Lotto ist ein Glücksspiel, und ich hatte eben Glück,
und er nicht, von was für einem Anspruch redet er eigentlich?
Und hier steht auch eindeutig, schwarzweiß-diskret, das Geld ge-
hört mir, das ganze Geld, hier, mein Name. Bitte melden Sie sich
bei uns, mein Name, damit wir alle Details klären und Sie so
schnell wie möglich Ihr Geld erhalten können. Damit war ich ge-
meint.
Text aus „Leben weg“ von René Dietrich

Er ließ sich wieder aufs Bett fallen, zog die Beine an, umschlang
sie mit den Armen, während sein Körper von einem Schweißfilm
überzogen wurde. Durch den Nebel der Kopfschmerzen versuch-
te er zu verstehen, was er sah. Das Wasser umfloss sein Bett mit
Ruhe und Selbstverständlichkeit. Es schien nichts Unerhörtes zu
haben, dass er hier allein in seinem Zimmer saß, umgeben von
knietiefem Wasser. Nie war es ruhiger und entspannter in die-
sem Raum zugegangen als jetzt in diesem Moment. Die leichten
baumwollenen Vorhänge blähten sich in der Brise am offenen
Fenster, das Stückchen Himmel, das er vom Bett aus sehen konn-
te, war stechend blau und wunderbar klar, kein Chlorgeruch
hing in der klaren Luft. Wieder verspürte er das Bedürfnis, die
Augen zu schließen, sich dieser ungekannten Ruhe hinzugeben,
aber er saß im oberen Stockwerk eines maroden Hauses, das wie
eine Badenwanne voll gelaufen war. 
Wie ein Fremder watete er durch seine Wohnung, durch die Kü-
che, in der Lebensmittel und Kochtöpfe aus den offenen Regalen
gespült worden waren, die jetzt auf der Wasseroberfläche im
Takt seines Schrittes hin und her waberten im Flur, in dem ihm
die Schuhe der Kinder entgegen schwammen, Sallys rote Sanda-
len mit Blumen aus rosa Pailletten und Toms Sportschuhe, deren
weißes Leder aufzuquellen begann - die brauchten sie doch. Das
Zimmer der Kinder wirkte unangenehm unbelebt, die Betten or-
dentlich gemacht, niemand da, den die Spielsachen interessier-
ten, die auf der Wasseroberfläche tanzten.
Text aus „Das Wasser“ von Pascal Antoinette Emrich

Wer die Lesungen der beiden Gewinner bei der feierlichen Preisverleihung im Haus „Zur Lieben Hand“ verpasst hat, kann nachfol-
gend einen Einblick in die preisgekrönten Erzählungen erhalten:

Bei der Preisverleihung: (von links) Pascal Antoinette Emrich, Rektor Wolfgang Jäger, 
René Dietrich, Andreas Hodeige
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Doch was verbirgt sich hinter dem Begriff
„Deutsch-Französische Journalistik“? Die
früh verstorbene Geschäftsführerin des
Frankreich-Zentrums, Dr. Ursula Erzgräber,
hatte die Idee zu dem praxisorientierten, bi-
nationalen Journalistikaufbaustudiengang.
„Begonnen hat alles aufgrund schon beste-
hender Kooperationen beider Länder“, so

Professor Dr. Rolf G. Renner, Vorstandsvor-
sitzender des Frankreich-Zentrums an der
Universität Freiburg. Ein weiterer Anlass
sei die am Oberrhein nahezu nicht vorhan-
dene deutsch-französische Berichterstat-
tung. Aufgrund dieses Mankos entstand die
Idee, einen Masterstudiengang am Frank-
reich-Zentrum ins Leben zu rufen, der so-
wohl deutschen als auch französischen
Journalismus umfasst. Ein ähnliches Pro-
jekt hatte die Pariser Sorbonne für französi-
sche Studierende der Germanistik gestartet,
die sich jedoch ausschließlich mit dem
deutschen Journalismus beschäftigten.

Der Aufbaustudiengang dauert
zwei Jahre

Das Studium ist ein Aufbaustudiengang, der
vier Semester dauert. Die ersten beiden Se-
mester verbringen die Freiburger Studie-
renden mit Ausnahme weniger Vorlesun-

gen, die in Straßburg gehalten werden, in
Freiburg. Danach ist ein zweimonatiges
Auslandspraktikum geplant, auf das zwei
Studiensemester in Straßburg folgen. Nach
dem Austauschjahr erfolgt erneut ein zwei-
monatiges Auslandspraktikum. Das Stu-
dium schließen die Studierenden mit einer
Masterarbeit ab. Die Voraussetzungen für

die Zulassung zum Master „Deutsch-Fran-
zösische Journalistik“ sind sehr hoch: Stu-
dieren darf nur, wer ein mit überdurch-
schnittlichem Erfolg abgeschlossenes erstes
berufsqualifizierendes Hochschulzeugnis
nachweisen kann, das heißt einen Bachelor,
ein Magister, ein Diplom oder ein erstes
Staatsexamen. Vorausgesetzt werden darü-
ber hinaus sehr gute Deutsch- und Franzö-
sischkenntnisse sowie erste journalistische
Erfahrungen. Zudem soll der Bewerber be-
reit sein, das umfangreiche und arbeitsin-
tensive Studienprogramm zu bewältigen
und die geforderten Leistungsnachweise zu
erbringen.

Studierende profitieren vom
grenzüberschreitenden 
Journalismus

Als Lohn für die „harten“ Bedingungen sind
die Studierenden eine Art „Pioniere“: Die

rund zwölf Auserwählten sind die ersten in
diesem Ausbildungsprogramm, die sich mit
den interkulturellen Anforderungen des
grenzüberschreitenden Journalismus aus-
einandersetzen. Auf dem Arbeitsmarkt für
Journalismus sieht es zur Zeit weder in
Deutschland noch in Frankreich rosig aus.
Dafür haben die Absolventen der „Deutsch-
Französischen Journalistik“ den Vorteil,
dass es wenig Journalisten gibt, die sich in
beiden Ländern gut auskennen, wodurch
sich für sie ein vielfältiges Arbeitsfeld eröff-
net. Aber nicht nur der länderübergreifende
Austausch, sondern auch die Praxisnähe
der Ausbildung kommt den Studierenden
zu Gute. Das Frankreich-Zentrum koope-
riert mit der Badischen Zeitung und dem
Südwestrundfunk, „wobei es leider auf
deutscher Seite bisher noch keine Gelegen-
heit gab, die Arbeiten der Studierenden zu
veröffentlichen“, so Doris Seehuber, Koordi-
natorin des Masterstudiengangs. Die fran-
zösischen Studierenden profitieren von der

Mitarbeit an den beiden elsässischen Zeit-
schriften „Viva-Cité“ und „News d`Ill“ und
schwärmen von dieser Praxisnähe: „Ich bin
begeistert, “ so Anne-Sophie España, „wir
haben drei Tage Praxis in der Woche mit Ra-
dio, Presse und Fernsehen.“ Das einzige,
was die Studenten bemängeln, ist die oft
kurzfristige Planung. Beispielsweise wissen
die französischen Studierenden noch nicht,
wann sie wieder in Freiburg unterrichtet
werden. Doch über die Anlaufschwierigkei-
ten sehen sie hinweg: „Es gibt viel zu erle-
ben, wenn Deutsche und Franzosen aufein-
ander treffen“, meint David Zurmely, Stu-
dierender der „Deutsch-Französischen Jour-
nalistik“. „Es ist auch interessant, zu sehen,
wie so ein Projekt entsteht.“ Auch Professor
Renner sieht viel Neues auf sich zukom-
men: „Der Studiengang steht an seinem Be-
ginn und wir lernen alle, Studierende wie
Lehrende.“

Stefanie Fehn

Studium & Lehre
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Achtung: Sendung läuft Die deutschen Studierenden der „Deutsch-Französischen Journalistik“ beim SWR

Deutsch-französische Pioniere
Ein neuartiger Studiengang kombiniert deutsche und
französische Journalistik

Seit dem Wintersemester 2005 gibt es ihn: den ersten binationalen Masterstudiengang
„Deutsch-Französische Journalistik/Master professionnel Journalisme“. Entstanden ist
der Aufbaustudiengang am Frankreich-Zentrum der Albert-Ludwigs-Universität Frei-
burg in Zusammenarbeit mit dem „Centre universitaire d`enseignement du journalis-
me“ an der „Université Robert Schumann“ in Straßburg. 
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Das Uni-Magazin befragte zwei französi-
sche Studierende der „Deutsch-Französi-
schen Journalistik“ während einer Pro-
jektwoche in Freiburg zu ihren ersten Ein-
drücken:

Anne-Sophie España (23):

Uni-Magazin: Was haben Sie vor dem Stu-
diengang „Deutsch-Französische Jour-
nalistik“ studiert?

España: Politikwissenschaft in Lille, an ei-
ner speziellen Schule, die sehr gut für
dieses Fach geeignet ist. 

Uni-Magazin: Was hat Sie dazu bewogen,
diesen Aufbaustudiengang zu machen?

España: Ich will schon seit meinem 14. Le-
bensjahr Journalistin werden und habe
bereits ein Jahr in Deutschland gelebt. Ich
mag Deutschland und die deutsche Spra-
che. Ich möchte auch später einmal hier
leben und als Journalistin arbeiten, am
liebsten als Korrespondentin für eine
französische oder in Frankreich für eine
deutsche Zeitung. 

Uni-Magazin: Was für ein Fazit ziehen Sie
nach dem ersten Semester?

España: Ich bin begeistert. Wir haben zwei
Tage Vorlesungen und drei Tage Praxis,
das ist spannend.

Uni-Magazin: Kritik?
España: Das ist das erste Jahr mit der Part-

nerschaft zwischen Freiburg und Straß-
burg und wir Studierende aus Straßburg
wissen noch nicht, wann wir das nächste
Mal in Freiburg sein werden. 

David Zurmely (22):

Uni-Magazin: Sie sind beide im Vergleich
zu deutschen Studierenden sehr jung
für einen Masterstudiengang, wie ist
das möglich?

Zurmely: In Frankreich ist das so. Wir sind
beim Abitur 18 Jahre alt. Der Jüngste in
unserem Studiengang ist 20 und der Äl-
teste ist 28. Aber der Durchschnitt liegt
bei 22 Jahren.

Uni-Magazin: Was haben Sie vor dem Stu-
diengang „Deutsch-Französische Jour-
nalistik“ studiert?

Zurmely: Ich habe Ethnologie an der Uni-
versität in Straßburg studiert.

Uni-Magazin: Was hat Sie dazu bewogen,
diesen Studiengang anzufangen?

Zurmely: Ich wollte Journalist werden, be-
vor ich Ethnologie studiert habe. Aber, in
Frankreich muss man erst einen Bachelor
haben, um Journalismus studieren zu

können. Zuerst wollte ich etwas mit Eng-
lisch studieren, dann dachte ich mir, ich
bin in Straßburg geboren, wohne 20 Mi-
nuten von Deutschland entfernt und ich
wollte mein Deutsch verbessern.

Uni-Magazin: Was ist an diesem Studien-
gang besonders?

Zurmely: Das Studium ist sehr praktisch
und man hat viel Kontakt mit Deutschen.
Ein solch praktischer Teil ist nicht bei al-
len Studiengängen gegeben. 

Uni-Magazin: Wollen Sie später als Korre-
spondent in Deutschland arbeiten?

Zurmely: Ich will vielleicht als Journalist
für den deutsch-französischen Fernseh-

sender „arte“ arbeiten, wenn ich genug
deutsch gelernt habe, aber ich bin mir
noch nicht sicher.

Uni-Magazin: Kritik an dem Studiengang? 
Zurmely: Manchmal habe ich den Ein-

druck, dass wir nicht gut genug vorberei-
tet werden, zum Beispiel in Bezug auf
neue Medien, Internet oder neue Formen
der Publikation. 

Uni-Magazin: Wie gut ist der Austausch
zwischen Ihnen und Ihren deutschen
Kommilitonen?

Zurmely: Wir sehen uns in Straßburg. Wir
helfen uns gegenseitig, wenn wir im
Nachbarland sind.

Info:
Wo es den Studiengang „Deutsch- französische Journalistik“ gibt:
Am „Centre universitaire d`enseignement du journalisme“ (CUEJ) der „Université Ro-
bert Schumann“ in Straßburg und am Frankreich- Zentrum der Albert- Ludwigs- Uni-
versität Freiburg.
Voraussetzung:
Ein erster, mit überdurchschnittlichem Erfolg abgeschlossener, berufsqualifizierender
Abschluss, sehr gute Deutsch- und Französischkenntnisse, journalistische Grundfertig-
keiten, zudem sollte der Bewerber das umfangreiche und arbeitsintensive Studienpro-
gramm bewältigen und die erforderlichen Leistungsnachweise erbringen können.
Studienaufbau:
Die ersten beiden Semester finden in Freiburg statt und werden mit einem zweimona-
tigen Auslandspraktikum abgeschlossen. Danach sind zwei Semester an der Straßbur-
ger Universität geplant, nach denen erneut ein zweimonatiges Auslandspraktikum zu
absolvieren ist. Das Studium wird mit einer Masterarbeit beendet.
Anzahl der Studierenden:
Es werden einmal pro Jahr (immer zum Wintersemester) auf französischer wie auf
deutscher Seite sechs Studierende zugelassen.
Weitere Informationen und Adressen gibt es im Internet unter:
www.fz.uni-freiburg.de

Die beiden französischen Studierenden Anne-Sophie España und David Zurmely 
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Die wahren deutschen Fußballhelden
kommen aus Freiburg. Jupp und Sepp
heißen die beiden Roboter und spie-
len für das Team NimbRo der Uni
Freiburg. Im vergangenen Jahr rei-
sten sie nach Japan zum RoboCup, der
Roboter-Weltmeisterschaft. Das Er-
gebnis: Während ihre menschlichen
Kollegen vom Freiburger SC in die 2.
Liga abstiegen, kickten sich die Robo-
ter bis ins Endspiel und holten Silber.
Dr. Sven Behnke vom Institut für In-
formatik und sein Team haben die Ro-
boter konstruiert. Und Behnke ist
sehr zufrieden mit dem zweiten Platz
hinter Weltmeister Japan: „Das Team
Osaka war im vergangenen Jahr über-
ragend gut“, gibt er zu, „aber wir wa-
ren eindeutig das zweitbeste Team.
Ich denke, wir haben uns wacker ge-
schlagen.“ Jupp und Sepp spielten im
Turnier zwei gegen zwei. Roboter
Max, ihr großer Bruder, holte in der
Disziplin „Elf-Meter-Schießen“ sogar
Gold. Das nächste sportliche Großer-
eignis wird die etwas andere Fußball-
Weltmeisterschaft in Deutschland
sein: Der nächste RoboCup findet im
Juni in Bremen statt. Dort werden
sich die Freiburger mit über 20 Robo-
ter-Teams aus aller Welt messen.

Das Runde muss ins Eckige 

Die Roboter sind 60 Zentimeter groß.
19 Motoren sorgen für die nötige Be-
wegungsfreiheit, eine Kamera ersetzt
die Augen. Als Gehirn ist ein Computer ein-
gebaut. Jupp und Sepp sind zwar noch et-
was wacklig auf den Beinen und schaffen
höchstens 900 Meter in der Stunde, aber
dank ihrer Programmierung wissen sie:
Das Runde muss ins Eckige. Den Rest erle-
digen die Roboter alleine. Fernsteuerungen
oder andere Eingriffe von außen sind verbo-
ten. Auch einen Schiedsrichter gibt es, denn
beim Roboter-Fußball gelten viele der FIFA-
Regeln. „Man könnte den Robotern einpro-
grammieren, die Gegner umzuhauen“, er-
klärt Behnke. „Aber das wird bestraft.“
Trotz ihrer Erfolge könnten Jupp und Sepp
aber schon bald zum alten Eisen gehören.

Denn wo Jürgen Klinsmann jahrelange
Nachwuchsarbeit betreiben muss, bauen
die Freiburger einfach neue, noch bessere
Roboter. Beim RoboCup in Bremen wird da-
her vermutlich schon die nächste Spielerge-
neration antreten. Natürlich möchte Behnke
gerne Fußball-Weltmeister werden. In erster
Linie geht es ihm aber darum, Künstliche
Intelligenz zu erforschen und die menschli-
che Intelligenz besser zu verstehen: „Man
baut künstliche Systeme, die Dinge tun, bei
denen man beim Menschen Intelligenz ver-
mutet.“ Das sei das gleiche Prinzip wie bei
Schach-Computern. Die Probleme, die die
Forscher lösen müssen, sind aber andere.
Beim Schach gibt es einen zentralen Rech-

ner, der alle Bewegungen steuert. Die Kik-
ker haben es schwerer: „Jeder Roboter auf
dem Spielfeld muss selbst die Welt wahr-
nehmen und selbst Entscheidungen treffen.
Man hat keinen zentralen Computer, der al-
les koordiniert“, sagt Behnke. Zum Beispiel

müsse jeder Spieler erkennen,
ob ein Teamkamerad näher am
Ball stehe. Sonst würden alle
loslaufen und Rangeleien auf
dem Spielfeld wären program-
miert. 

Das Ziel ist klar

Ein weiteres Ziel ist es, Roboter
flexibler zu machen. Bis jetzt
arbeiten sie zum Beispiel in der
Autoindustrie, „sehr präzise
und sehr produktiv“, wie Behn-
ke findet, „aber mit wenig Intel-
ligenz.“ Das soll sich ändern.
Schon heute ist in Anti-Blok-
kier-Systemen oder Nachtsicht-
geräten Künstliche Intelligenz
versteckt. Erste Rasenmäher
oder Staubsauer erledigen ihre
Arbeit alleine. Für die meisten
Tätigkeiten sind die Roboter
aber noch nicht intelligent ge-
nug. Die Freiburger Forscher
wollen ihnen auf die Sprünge
helfen, damit sie sich zum Bei-
spiel im Haushalt besser zu-
rechtfinden: „Natürlich hätte
man gerne einen Roboter, der
die Spülmaschine einräumt“,
meint Behnke. Technisch wäre
sogar noch sehr viel mehr mög-
lich. Allerdings kämen dann
Ethik und religiöse Einstellung
ins Spiel. So gebe es bereits mit
Intelligenz ausgestattete Kame-
ras, die direkt mit dem Gehirn
verbunden werden, oder künst-

liche Gehörschnecken fürs Innenohr, aber
„da ist man schon sehr nah am Gehirn. Wie
weit man dabei gehen möchte, muss sicher-
lich diskutiert werden.“
Im ethisch unkomplizierten Roboterfußball
jedenfalls ist das Ziel klar: Im Jahr 2050 soll
ein Roboter-Team den dann amtierenden FI-
FA-Weltmeister schlagen. Für den Moment
hofft Behnke, dass die deutschen Mann-
schaften in Weltmeisterschaft und RoboCup
vorne mitspielen werden: „Das hoffe ich na-
türlich auch für unsere Nationalmann-
schaft. Aber ich fürchte, dass die Roboter
besser abschneiden werden.“

Peter Wieczorek

Auf Sieg programmiert
Freiburger Kicker-Roboter treten bei der 
Weltmeisterschaft in Bremen an

Reif für die deutsche Meisterschaft?



Erst vor wenigen Wochen stellten schwedi-
sche Hirnforscher in New York der Fachwelt
Ergebnisse einer Studie mit einer Million
Probanden vor. Fazit der Forschung: Es gibt
einen Zusammenhang zwischen körper-
licher Fitness und geistigen Fähigkeiten,
sprich verbesserte IQ-Werte bei trainieren-
den Menschen. „Sport“, so schränkt Dr. Jo-
sef Bischofberger, Neurophysiologe am
Physiologischen Institut der Universität
Freiburg, ein, „ist zwar kein Garant für in-
tellektuelle Leistungsfähigkeit, erhöht aber
die statistische Wahrscheinlichkeit besserer
Hirnfunktionen.“

Neue Nervenzellen im Gehirn

In Tierversuchen mit Ratten gelang dem
Freiburger Forscherteam der Nachweis,
dass körperliche Anstrengung in großen
Käfigen mit Kletterwänden und Laufrädern
die Neubildung von Nervenzellen (Neuro-
nen) im Hippocampus der Tiere fördert. Die
nach einem Meeresungeheuer der griechi-
schen Mythologie benannte Teilregion der
Großhirnrinde ist vor allem für
die Gedächtnisbildung zustän-
dig. Dass Neuronen im Laufe
des Lebens neu gebildet wer-
den, war für Generationen von
Medizinern und Hirnforschern
kein Thema. Die Anzahl der
Nervenzellen bei der Geburt, so
die Annahme, beginne mit dem
ersten Lebenstag ihren allmäh-
lichen, aber unaufhaltsamen
Abbau bis hin zu „Spätschä-
den“ wie Demenz und Parkin-
son. Den Nachweis neuer Zellen im
menschlichen Hirn erbrachte erstmals 1998
der schwedische Wissenschaftler Peter Er-
iksson von der Universität Göteborg. Seine
Ergebnisse zeigten, dass der menschliche
Hippocampus seine Fähigkeit, Zellen zu re-
generieren, während des ganzen Lebens be-
hält. Zwei Jahre später isolierte Steven
Goldman, Cornell University Medical Colle-
ge New York, neuronale Stammzellen aus

dem Hippocampus erwachsener Menschen
und zeigte, dass sich diese unter Einfluss

bestimmter Wachstumsfaktoren in
vitro teilen und zu reifen Neuronen
auswachsen können. Insbesondere
einer der Faktoren wird durch kör-
perliche Bewegung stimuliert.

Sport fördert Gedächtnis

Junge Nervenzellen, so die Ergeb-
nisse der Forschungsgruppe um
Bischofberger, sind besonders
leicht erregbar und anpassungsfä-

hig, mithin lernfähiger als „alte“ Zellen.
Insbesondere in der Zeit von circa zwei bis
vier Wochen nach Zellteilung bilden die
jungen Neuronen besonders leicht soge-
nannte synaptische Kontakte zu den bereits
bestehenden Nervenzellen aus. Ihre Flexibi-
lität führt zu besserem Informationsaus-
tausch der Hirnzellen untereinander. “Die
anpassungsfähige Kommunikation zwi-
schen den Zellen bildet die Grundlage zur

leichteren Speicherung neuer Gedächtnis-
inhalte“, sagt Bischofberger. Werden sie
allerdings in dieser Zeit nicht in das beste-
hende Netzwerk eingebaut, so sterben die
jungen Neuronen wieder ab. Körperliche
Aktivität fördert also die Bildung junger
Neurone. Mentale Aktivität, zum Beispiel
durch eine anregende Umgebung, ist wich-
tig für ihr Überleben. Und nicht nur das:
Die fitten Ratten im Freizeitkäfig zeigten
sich auch deutlich „flinker und fideler“ als

unsportliche Artgenossen. Beim Menschen
sieht der Freiburger Neuro-Experte eben-
falls einige Beweise dafür, dass Erinne-
rungsvermögen und kognitive Leistung
durch Sport verbessert werden. „Durch die
Bewegung gelangen Wachstumsfaktoren
ins Gehirn und sorgen dort wahrscheinlich
für die Neubildung von Neuronen.“ Dass
von den noch jungen Resultaten auf Dauer
Menschen mit neurodegenerativen Erkran-
kungen wie Demenz oder Parkinson profi-
tieren werden, steht für Bischofberger au-
ßer Frage. Doch er dämpft zu große Hoff-
nungen. „Wir müssen zunächst die Mecha-
nismen der Hirnzelldegeneration erkennen,
sonst helfen junge Zellen nicht, weil auch
sie absterben.“ Immer davon ausgehend,
dass die Ergebnisse aus den Tierversuchen
auf den Menschen übertragbar sind, heißt
die generelle Empfehlung der Nerven-Spezi-
alisten: „Jeder, der geistig fit bleiben will,
sollte sich regelmäßig sportlich betätigen,
denn dadurch werden mehr neue Nerven-
zellen generiert und diese lernen leichter.“

Ulla Bettge

Wissenschaft & Forschung
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Körperliche Aktivitäten fördern bei Mäusen die Bildung neuer Nervenzellen

Dr. Josef Bischofberger

Schlau durch Sport  
Neurophysiologen stellen Zusammenhang her zwischen
Bewegung und Intelligenz 

„Mens sana in corpore sano“ ist ein immer noch oft gebrauchtes Zitat aus der Annah-
me heraus, dass in einem gesunden Körper ein gesunder Geist wohnt. Dass körperliche
Fitness Geist und Seele gut tut, war schon im antiken Rom bekannt. Die Nachricht, dass
sportliches Training auch die Intelligenz in Schwung bringt, ist neu.



Wissenschaft & Forschung

Das in der Tradition der so genannten Frei-
burger Schule geführte Walter-Eucken-Insti-
tut (WEI) ist zwar von der Universität unab-
hängig, pflegt jedoch gute Beziehungen zu
Professoren und Studierenden der Wirt-
schaftswissenschaften. So ist traditionell
der Lehrstuhlinhaber für Wirtschaftspolitik
mit dem Schwerpunkt Ordnungspolitik zu-
gleich im Vorstand des Instituts und über-
nimmt die Schirmherrschaft über das WEI.
Viele gemeinsame Seminare und Lehrver-
anstaltungen bringen Institut und Univer-
sität zusammen. Viktor Vanberg, seit 1995
Professor für Wirtschaftspolitik an der Al-
bert-Ludwigs-Universität, leitet seit 2001
das kleine, aber viel beachtete Institut, das
sich zurzeit in Aufbruchsstimmung befin-
det. Dafür sprechen nicht nur die neuen Se-
minarräume in den beiden Etagen der
Gründerzeitvilla in der Wiehre, sondern
auch das Programm des Leiters und seiner
beiden wissenschaftlichen Mitarbeiter,
unterstützt durch die Mitglieder des Kurato-
riums und des Fördervereins. 

Geforscht wird im Walter-Eucken-Institut
über Grundfragen der wissenschaftlichen
Ordnungspolitik im Rahmen von wirt-
schaftlichen und politischen Prozessen und
ihren Eigenschaften. „Ordnungsökonomik
kann übersetzt werden“, so Vanberg, „als
die Ökonomik von Regeln und ihren Steue-
rungseigenschaften.“ Was so abstrakt
klingt, erklärt Vanberg mit den Regeln ei-
nes Spiels. „Ein Spiel besteht aus zwei Ebe-
nen: Der Wahl der Spielzüge im Rahmen ge-
gebener Regeln und der Entscheidung über
die Regeln selbst.“ Bei gegebenen Spielre-
geln sind die einzelnen Spieler jeder für
sich daran interessiert, durch geschickte
Wahl ihrer Spielzüge möglichst erfolgreich
zu sein. Sie haben aber auch ein gemeinsa-
mes Interesse daran, ein möglichst gutes
Spiel zu spielen, und sich bei systematisch
unbefriedigenden Spielergebnissen auf bes-
sere Spielregen zu einigen. „Diesen Gedan-
ken überträgt die Ordnungsökonomik auf

die „realen Spiele“ in Wirtschaft, Ge-
sellschaft und Politik, indem sie da-
nach fragt, wie die Spielregeln des ge-
sellschaftlichen Zusammenlebens ver-
bessert werden können“, sagt Van-
berg. 

„Spielregeln“ für das 
Allgemeinwohl

Im Visier haben die Wissenschaftler
die Wirtschafts- und Staatsverfassung
als Regelsystem für wirtschaftliches
Handeln und politische Entscheidun-
gen. „Mit einer Analyse der Prozessab-
läufe unter gegebenen Regeln suchen
wir nach möglichen Mängeln in den
Rahmenbedingungen, die Probleme verur-
sachen.“ Als Beispiele führt Vanberg die
strukturelle Arbeitslosigkeit von Millionen
von Menschen an oder die notorische
Staatsverschuldung. „Wenn wir strukturelle
Probleme erkannt haben, können wir fra-
gen, welche Mängel in den Rahmenbedin-
gungen dafür verantwortlich sein mögen,
und wie diese Mängel durch eine geeignete
Änderung der Regeln behoben werden
könnten.“ Im Spannungsbogen zwischen

ökonomischer Rationalität und politischer
Opportunität geht es den Wissenschaftlern
des Walter-Eucken-Instituts darum, Mög-
lichkeiten für Änderungen in den „Spielre-
geln“ aufzuzeigen, die das Allgemeinwohl
zu fördern versprechen, auch wenn sich sol-
che Regeländerungen, wie die aktuelle Re-
formdiskussion in Deutschland zeigt, in der
praktischen Politik oft als schwer durch-
setzbar erweisen. „Diese Durchsetzungs-
probleme“, sagt Vanberg, „weisen auf die
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Info:

Das Walter-Eucken-Institut wurde 1954 in Freiburg gegründet als Kompetenzzentrum
für ordnungs- und verfassungsökonomische Grundlagenforschung in der Tradition der
so genannten Freiburger Schule. Namensgeber ist der 1891 in Jena geborene National-
ökonom Walter Eucken. Von 1927 bis 1950 lehrte er an der Universität Freiburg. Er starb
am 20. März 1950. Mit seinen grundlegenden Kenntnissen über die Funktionsbedin-
gungen einer freiheitlichen Wirtschafts- und Sozialordnung schuf er die Basis für die
soziale Marktwirtschaft. Institutsdirektor und Mitglied im Vorstand des Trägervereins
ist Professor Dr. Viktor J. Vanberg, Professor für Wirtschaftspolitik an der Albert-Lud-
wigs-Universität. Er wird unterstützt von einem Kuratorium, dem unter anderem der
Rektor der Universität, Professor Dr. Wolfgang Jäger angehört, und nahezu fünfzig För-
dermitgliedern. Mit Vortragsveranstaltungen, Workshops und Symposien, Konferenzen,
Gesprächsabenden und zahlreichen Veröffentlichungen präsentiert das WEI seine For-
schungsergebnisse der Öffentlichkeit. E-mail: wei-freiburg@walter-eucken-institut.de

Neue „Spielregeln“ braucht das Land
Das Walter-Eucken-Institut betreibt Grundlagenforschung in 
der Tradition der Freiburger Schule

Die Wirtschaftswissenschaften der Freiburger Universität sind seit eh und je mit
den Namen international bekannter Forscher wie dem Nobelpreisträger Friedrich
A. von Hayek, Franz Böhm und Walter Eucken verbunden. Letzterer lehrte von
1927 bis 1950 als Professor für Nationalökonomie an der Universität Freiburg und
wurde zum Namensgeber für das 1954 in der Goethestraße gegründete Zentrum
für wirtschafts- und sozialwissenschaftliche Grundlagenforschung. 

Walter Eucken
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Notwendigkeit hin, über Spielregeln für ei-
ne bessere Politik nachzudenken, auch
wenn deren Umsetzungschancen wiederum
zurzeit wenig realistisch erscheinen mö-
gen.“ Mit ihren Forschungsergebnissen ge-
hen die Wissenschaftler auf Meinungsfüh-
rer in Wirtschaft und Politik zu. Publikatio-
nen, die in Zusammenarbeit mit Studieren-
den, Nachwuchswissenschaftlern und Kol-
legen der Universität entstehen, schärfen
das marktwirtschaftlich orientierte Profil
des Instituts. „Wir wollen vor allem die Bür-
gerschaft darüber aufklären, wie Politikre-
geln im allgemeinen Bürgerinteresse ausse-
hen könnten.“ Weniger auf dem Wege di-

rekter Politikerberatung als
über die öffentliche Diskus-
sion sollen den Politikern
Anreize gegeben werden,
Reformen in den politischen
Spielregeln anzugehen.“ Im
Kern geht es darum, den
von der Freiburger Schule
für den Wirtschaftsprozess
betonten Gedanken des Lei-
stungswettbewerbs auf den
politischen Prozess zu über-
tragen. Leistungswettbe-
werb in der Politik bedeu-
tet, dass der politische Wett-
bewerb unter Spielregeln
abläuft, die jenen Politikern
die größten Erfolgsaussich-
ten bieten, die sich für ge-
meinsame Bürgerinteres-
sen einsetzen statt Sonder-
wünsche von Interessen-
gruppen zu bedienen.

Anziehungspunkt 
für Wissenschaftler

Dass die Forschung des Instituts in der Öf-
fentlichkeit zu wenig wahrgenommen wird,
hat den Kuratoriumsvorsitzenden Dr. Ger-
hard Kempter zu verstärktem Engagement
geführt. Das Vorstandsmitglied der Volks-
bank Freiburg will mit verstärkter Öffent-
lichkeitsarbeit den Bekanntheitsgrad des
Instituts erhöhen, zusätzliche Finanzmittel
aus der Wirtschaft gewinnen und das Insti-
tut zu einem Anziehungspunkt für Gast-
und Nachwuchswissenschaftler machen.
„Das Institut lässt sich nicht auf Freiburg

reduzieren“, sagt Kempter. Ein Institut, in
dem so grundlegend Forschung über Re-
geln der Ordnungspolitik betrieben werde,
müsse bundesweit wahrgenommen werden.
„Das ist einmalig in Deutschland und ein
Exportschlager aus Baden-Württemberg.“

itz

Wissenschaft & Forschung
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Die Gründerzeitvilla des Walter-Eucken-Insituts

Prof. Vanberg (rechts) und Dr. Kempter im Gespräch im WEI
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Namen und Nachrichten

❚ Professor Dr. Bernhard Zimmermann, Klassische Philologie, ist
für weitere zwei Jahre zum Vorsitzenden des Deutschen Altphilolo-
genverbands Baden-Württemberg gewählt worden. 
❚ Professor Dr. Bernhard Zimmermann, Klassische Philologie, ist
für das akademische Jahr 2005/06 als Gastprofessor an die Scuola
Normale Superiore in Pisa eingeladen worden.
❚ Der Lehrstuhl für Anwendungsentwicklung erhält ein Stipendium
in Höhe von 135.000 Euro von der Hans L. Merkle Stiftung für Ex-
zellenz in Wissenschaft und Forschung. Dipl. Ing. Jürgen Steigert,
Doktorand am Lehrstuhl, wird Stipendiat der Stiftung. Die Mittel
werden für die Erforschung neuer Werkzeuge zur orts- und zeitauf-
gelösten Stimulation von Zellen in den Neurowissenschaften und
der Biologie eingesetzt. 
❚ Am Philosophischen Seminar, Lehrstuhl Professor Dr. Günter Fi-
gal, sind im SS 2006 drei Stipendiaten der Alexander-von-Hum-
boldt-Stiftung zu Gast: Dr. Francesca Filippi, Katholische Univer-
sität Mailand, Dr. Christian Sommer, Sorbonne, Paris, sowie Dr.
Christinel Ciocan, Bukarest.
❚ Professor Dr. Hans-Jochen Schiewer, Deutsche Philologie, wurde
in den Ausschuss für Bibliotheken und Informationssysteme durch
den Präsidenten der Deutschen Forschungsgemeinschaft berufen. 
❚ Professor Dr. Charlotte Niemeyer, Klinik IV - Pädiatrische Häma-
tologie und Onkologie, wurde von der „American Society of Hema-
tology“ zum „Chair des Interational Members Committee“ ernannt.
❚ Professor Dr. Friedrich Schoch, Institut für Öffentliches Recht,
wurde wiederholt für die Dauer von vier Jahren zum Richter im
Nebenamt beim Verwaltungsgerichtshof Baden-Württemberg er-
nannt. 
❚ Professor Dr. Hans Spada, Wirtschafts- und Verhaltenswissen-
schaftliche Fakultät, wurde erneut zum Mitglied des Wissenschaft-
lichen Beirats des Instituts für Wissensmedien an der Universität
Tübingen bestellt. 
❚ Dr. Shin Ho Kang, Unternehmer und Vorsitzender des Verbandes
der koreanischen Industrie, wurde zum Ehrensenator der Albert-
Ludwigs-Universität Freiburg ernannt. Mit der Auszeichnung wer-
den die Verdienste Kangs um die Universität Freiburg gewürdigt,
insbesondere die großzügige finanzielle Unterstützung von Projek-
ten und die Förderung des Alumni-Clubs der Universität sowie der
Aufbau des Alumni-Clubs in Korea.

❚ Professor Dr. med. Otto Haller, Institut für Medizinische Mikro-
biologie und Hygiene, wurde in den ersten Wissenschaftlichen Pa-
nel des „European Center of Disease Prevention and Control
(ECDC)“ ernannt. 
❚ Dr. med. Gerhild Becker, Assistenzärztin der Abteilung Innere
Medizin II der Medizinischen Universitätsklinik Freiburg, hat den
Heinz Kalk Gedächtnispreis 2006 für ihre Grundlagenforschung auf
dem Gebiet der Gastroenterologie und Hepatologie erhalten. 
❚ Der emeritierte Professor Dr. Detlef Liebs, Römisches Recht, Bür-
gerliches Recht und Privatrechtsgeschichte der Neuzeit, ist zum
Korrespondierenden Mitglied der Philosophisch-Historischen Klas-
se der Bayerischen Akademie der Wissenschaften gewählt.

❚ DIENSTJUBILÄEN 25 JAHRE
Elke Breitling, Institut für Pharmazeutische Wissenschaften
Bernd Müller, Hauptwart

❚ DIENSTJUBILÄEN 40 JAHRE
Erwin Franz, Institut für Forstbotanik und Baumphysiologie
Professor Dr. Thomas Ottmann, Institut für Informatik
Akademischer Oberrat Dr. Joachim Schmole-Rostosky, Englisches
Seminar
Gerald Tautz, Physikalisches Institut

❚ VENIA LEGENDI FÜR
Dr. Michael Brunner, Innere Medizin
Dr. Jan Burger, Innere Medizin
Dr. Victor Dönninghaus, Osteuropäische Geschichte
Jens Ducrée, Mikrosystemtechnik
Dr. Peter Gerke, Innere Medizin
Dr. Andrea Heinzmann, Kinderheilkunde
Dr. Tobias Helms, Bürgerliches Recht, Zivilprozessrecht,
Internationales Privatrecht, Rechtsvergleichung
Dr. Othmar Jaeggi, Klassische Archäologie
Dr. Oliver Kretz, Anatomie
Dr. Jürgen Kreuzwieser, Baumphysiologie
Dr. Manfred Mauser, Innere Medizin
Dr. Danuta Mirka, Musikwissenschaft
Dr. Martin Oestreich, Organische Chemie

personalien
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Professor Dr. Thomas Baumert,
Leitender Oberarzt der Abtei-
lung Innere Medizin II der Me-
dizinischen Universitätsklinik
Freiburg, wurde zum Direktor
der Abteilung U748 des Natio-
nalen Forschungsinstituts IN-
SERM (Institut national de la
santé et de la recherche médica-
le) am Universitätsklinikum der
Louis-Pasteur-Universität Stras-
bourg ernannt. Forschungs-
schwerpunkt der Abteilung ist
die Untersuchung der Pathoge-
nese der Hepatitis-C-Virusinfek-
tion. 

Professor Dr. Werner Frick,
Neuere Deutsche Literaturge-
schichte, wurde durch den thü-
ringischen Kultusminister in
den Wissenschaftlichen Beirat
der Klassik Stiftung Weimar be-
rufen. Von der Minerva-Stif-
tung, einer Tochter der Max-
Planck-Gesellschaft, wurde Pro-
fessor Frick zum Vorsitzenden
einer internationalen Gutach-
terkommission zur Evaluierung
des „Franz-Rosenzweigs-Miner-
vazentrums für deutsch-jüdi-
sche Literatur- und Kulturge-
schichte“ an der Hebräischen
Universität Jerusalem bestellt.

Professor Dr. Thomas Baumert Professor Dr. Werner Frick
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Dr. Uwe Henning Ross, Hals-Nasen-Ohren-Heilkunde
Dr. Andrea Sand, Englische Philologie
Dr. Jörn Oliver Saß, Klinische Biochemie
Dr. Ulrich Schraml, Forst- und Umweltpolitik
Dr. Michael Steinmann, Philosophie
Dr. Peter Stephan, Kunstgeschichte
Dr. Monika Tigges, Phoniatrie und Pädaudiologie
Dr. Jörg Tiller, Makromolekulare Chemie
Dr. Martin Paul Waßmer, Strafrecht, Strafprozessrecht
Dr. Dirk Otto Watermann, Geburtshilfe und Frauenheilkunde

Aus den Fakultäten 

Theologische Fakultät
❚ Professor Dr. Eberhard Schockenhoff, Moraltheologie, hat einen
Ruf an die Universität Tübingen erhalten.
❚ Professor Dr. Heribert Smolinsky, Theologische Fakultät, trat
nach Erreichen der Altersgrenze in den gesetzlichen Ruhestand. 

Medizinische Fakultät
❚ PD Dr. Felix Beuschlein, Oberarzt an der Abteilung Innere Medi-
zin II der Medizinischen Universitätsklinik Freiburg, hat einen Ruf
auf die Professur für Innere Medizin, Endokrinologische Forschung
an der Medizinischen Klinik, des Klinikums der Universität Mün-
chen erhalten. 
❚ PD Dr. Thomas Benzing, Universitätsklinikum Freiburg, hat den
Ruf auf die Professur für Nephrologie an der Medizinischen Fakul-
tät der Universität Freiburg angenommen.
❚ Professor Dr. med. Christian Bogdan, Institut für Medizinische
Mikrobiologie und Hygiene, hat einen Ruf an die Universität Erlan-
gen Nürnberg erhalten.
❚ Professor Dr. med. Bernhard Richter, Universitätsklinik für Hals-,
Nasen- und Ohrenheilkunde Freiburg, wurde zum Universitätspro-
fessor ernannt.
❚ PD Dr. Alexander Rohrbach, Allgemeine und Spezielle Pathologie,
wurde zum Universitätsprofessor im Fach Optische Mess- und Prüf-
verfahren ernannt. 
❚ PD Dr. Jochen Staiger, Neuroanatomie/ Zentrum für Neurowis-
senschaften, wurde zum Universitätsprofessor im Fach Zellbiologie,
Fachgebiet Anatomie, ernannt.

Philologische Fakultät
❚ PD Dr. Dott. Andrea Bagordo, Klassische Philologie, wurde für die
Dauer seiner Lehrbefugnis an der Universität Freiburg die Bezeich-
nung außerplanmäßiger Professor verliehen.
❚ Dr. Katharina Grätz, Neuere Deutsche Literaturgeschichte, wird
für die Dauer ihrer Lehrbefugnis an der Universität Freiburg die Be-
zeichnung außerplanmäßige Professorin verliehen.
❚ Professor Dr. Rolf Kailuweit, Romanische Philologie, hat den Ruf
an die Universität Rostock abgelehnt. 
❚ PD Dr. Gesine Manuwald, Klassische Philologie, wurde für die
Dauer ihrer Lehrbefugnis an der Universität Freiburg die Bezeich-
nung außerplanmäßige Professorin verliehen.
❚ Dr. Barbara Neymeyr, Neuere Deutsche Literaturgeschichte, wird
für die Dauer ihrer Lehrbefugnis an der Universität Freiburg die Be-
zeichnung außerplanmäßige Professorin verliehen.

Philosophische Fakultät 
❚ Professor Dr. Oskar von Hinüber, Indologie, trat nach Erreichen
der Altersgrenze in den Ruhestand.
❚ Dr. Ralf von den Hoff, Bayerische Akademie der Wissenschaften,
München, hat den Ruf auf die Professur für Klassische Archäologie
angenommen.
❚ Professor Dr. Maurus Reinkowski, Islamwissenschaft, hat einen
Ruf an die Universität Bamberg erhalten.

Fakultät für Mathematik und Physik
❚ Dr. Sascha Caron, Physikalisches Institut, wurde zum Akademi-
schen Rat ernannt. 
❚ Professor Dr. Klaus Desch, Experimentelle Teilchenphysik, hat ei-
nen Ruf an die Universität Bonn erhalten.
❚ Professor Dr. Sebastian Goette, Universität Regensburg, hat den
Ruf auf die Professur für Mathematik angenommen. 
❚ Professor Dr. Gert Strobl, Experimentelle Polymerphysik, tritt
nach Erreichen der Altersgrenze in den gesetzlichen Ruhestand.
❚ Professor Dr. Thomas Thurn-Albrecht, Universität Halle-Witten-
berg, wurde der Ruf auf die Professur für Experimentalphysik er-
teilt.
❚ Professor Dr. Eicke R. Weber, Universität Berkeley, USA, hat den
Ruf auf die Professur für Angewandte Physik, Solarenergie, erhal-
ten.

Fakultät für Chemie, Pharmazie und Geowissenschaften
❚ Professor Dr. Jan Behrmann, Geologie, hat den Ruf auf die Profes-
sur für Marine Geodynamik am Leibniz-Institut für Meereswissen-
schaften, IFM-Geomar, an der Christian-Albrechts-Universität zu
Kiel, angenommen.
❚ Professor Dr. Klaus Ditrich, Organische Chemie, wurde zum Ho-
norarprofessor der Universität Freiburg bestellt. 
❚ Professor Dr. Volker Krämer, Kristallographie, trat nach Erreichen
der Altersgrenze in den gesetzlichen Ruhestand. 
❚ Dr. Ingo Krossing, Institut für Anorganische und Analytische Che-
mie, wurde zum Universitätsprofessor im Fach Anorganische Che-
mie ernannt. 

Fakultät für Biologie
❚ Professor Dr. Christoph Beck, Molekulare Genetik, trat nach Er-
reichen der Altersgrenze in den gesetzlichen Ruhestand.

Fakultät für Angewandte Wissenschaften
❚ Professor Dr. Christoph Ament, Mikrosystemtechnik, hat den Ruf
auf die Professur für Systemanalyse an die Technische Universität
Ilmenau angenommen. 
❚ Dr.-Ing. Maurits Ortmanns, Fa. Sci-worx GmbH, Hannover, hat
den Ruf auf die Juniorprofessur für Modellierung und Entwurf in-
tegrierter Schnittstellenschaltungen an der Fakultät für Angewand-
te Wissenschaften angenommen.
❚ Professor Dr. Andreas Podelski, Max-Planck-Institut für Informa-
tik, Saarbrücken, hat den Ruf auf die Professur für Softwaretech-
nik und Softwareproduktionsumgebung an der Fakultät für Ange-
wandte Wissenschaften angenommen.
❚ Hochschuldozent Dr. Christian Schindelhauer, Universität Pa-
derborn, hat den Ruf auf die Professur für Rechnernetze und Tele-
matik angenommen.
❚ Professor Dr. Ulrike Wallrabe, Institut für Mikrosystemtechnik,
hat einen Ruf an die Universität Wien erhalten.
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„Afrika!“ beim Uni-Sommerball

Der Uni-Sommerball 2006 steht unter dem Motto „Afrika!“. Der Rek-
tor der Universität, Professor Dr. Wolfgang Jäger, lädt am Samstag,
den 15. Juli 2006, um 19.30 Uhr, alle tanz- und ballbegeisterten Mit-
glieder der Universität, Studierende, Dozenten und Emeriti sowie
die Bürger der Stadt Freiburg zum Uni-Sommerball ins Konzerthaus
ein. Die Ballgäste können sich schon jetzt auf einen bunten Bazar,
mitreißende afrikanische Klänge und abwechslungsreiche Unter-
haltung freuen. 

Vereinte Kräfte im Dreiländereck

„NFZ.forestnet“ heißt das neue Netzwerk von forstlichen For-
schungsinstitutionen im Dreiländereck, das die enge grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit in Forschung und Lehre koordinieren
und weiter intensivieren will. Die Kooperationspartner beschäftigen
sich mit gemeinsamen Forschungsthemen wie der Veränderung der
Landnutzung und der Zunahme der forstlichen Fläche und der Holz-
vorräte. Kontakt: kaisu.makkonen-spiecker@iww.uni-freiburg.de

Universität Hue verleiht Annabel von Klenck das
„Certificate of Merit“

Die Freiburger Universität verbindet eine lange Partnerschaft mit
der vietnamesischen Universität Hue: Schon in den 60er Jahren
bauten Freiburger Dozenten und Professoren die Medizinische Fa-
kultät der Universität Hue mit auf und richteten das Kooperations-

projekt „Postgraduate Training and Research in Reproductive He-
alth in Southeast Asia“ ein, gefördert von der Stiftung Mercator. Für
ihre Unterstützung bei der medizinischen Versorgung verlieh die
Universität Hue Annabel von Klenck, Geschäftsführerin von Merca-
tor, das „Certificate of Merit“. Die Urkunde entspricht einer Univer-
sitätsmedaille. Stellvertretend für den Präsidenten der Universität
Hue, Professor Ngzyen Vien Tho, wurde die Urkunde durch Profes-
sor Dr. Horst-Michael Runge und den Direktor der Universitäts-
Frauenklinik Freiburg, Professor Dr. Gerald Gitsch verliehen.

Kleinkunstpreis 2006

Mit dem 6. Wettbewerb um
den Kleinkunstpreis des Rek-
tors möchte die Albert-Lud-
wigs-Universität Freiburg die
Entertainment-Talente ihrer
Studierenden fördern und auf
der Bühne präsentieren. „Büh-
ne frei!“ heißt es für alle Frei-
burger Studierende, die sich in
den Kategorien Kabarett, Co-
medy, Gesang, Artistik und
Theater für eine Teilnahme an-
melden. Die Auftritte dürfen
nicht länger als 20 Minuten
dauern, der Anmeldeschluss
ist der 15. November 2006. Die besten Darbietungen werden von ei-
ner Jury aus der Freiburger Kulturszene mit Geldpreisen prämiert.
Die Vorführungen mit anschließender Preisverleihung finden am
29./30. November und 1. Dezember 2006, jeweils ab 17.30 Uhr im
Peterhofkeller statt.
Bewerbung und Information bei: Kommunikation und Presse,
Rektorat, Fahnenbergplatz, 79098 Freiburg, Tel. 0761/203-4300
oder -4302

Die besonderen Beziehungen zwischen 
Deutschland und Korea

Deutschland und Korea haben
ein ähnliches Schicksal erlitten:
Beide Länder sind durch den
Ost-West-Konflikt geteilt worden.
Korea ist noch immer durch ei-
nen unüberwindbaren Grenz-
zaum geteilt. Zumindest auf süd-
koreanischer Seite sind die Hoff-
nungen auf eine baldige Wieder-
vereinigung groß. Der koreani-
sche Politiker und frühere Mini-
ster Dr. Kang Un Tae sprach im
Januar 2006 bei einer Vortrags-
veranstaltung des Arnold-Berg-
straesser-Instituts und des Col-
loquium Politicums im Haus
„Zur Lieben Hand“ über „Teilung und Wiedervereinigung: Die be-
sonderen Beziehungen zwischen Deutschland und Korea“. 

Studierende, die einen Beitrag zum Programm leisten oder Ideen
einbringen möchten - von Fotoausstellung bis Tanzvorführung -
melden sich bitte bei: Kommunikation und Presse, Daniel Sohler,
Tel. 0761 - 203 - 4280 oder Silvia Cavallucci, Tel. 0761 - 203 -
4284. Außerdem werden afrikanische Hilfskräfte für den Ball-
abend gesucht. Wer Lust hat mitzuarbeiten, kann sich melden
bei: Tanja Kaufmann, Tel. 0761 - 203 - 4205.

Annabel von Klenck bei der Verleihung zwischen Prof. Runge (l.) und Prof. Gitsch 
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Wertvoller Notenfund

Der Freiburger Musikwissenschaftler Dr. Konrad Küster entdeckte
im Rahmen von Projektarbeiten im Oktober 2005 im Archiv der lu-
therischen Kirchengemeinde Cuxhaven-Lüdingworth ein achtseiti-
ges fragmentarisches Musikmanuskript, das er als „das bislang äl-
teste nachreformatorische Zeugnis norddeutscher Orgelkunst“ be-
zeichnet. Bei dem Fund handelt es sich unter anderem um eine Or-
gelchoralbearbeitung Paul Rußmanns, der im 16. Jahrhundert Orga-
nist an der Hauptkirche St. Petri war. Der Musikfund gehört zu den
ältesten Orgelchorälen der protestantischen Kirchenmusik über-
haupt. Weitere Infos gibt es bei: konrad.kuester@muwi.uni-frei-
burg.de

Spitzensportler der Universität Freiburg geehrt

Die Albert-Ludwigs-Universität ehrte im Januar 2006 Sportlerinnen
und Sportler, die bei den Deutschen Hochschulmeisterschaften so-
wie den Welt- und Europameisterschaften im Rampenlicht standen.
Mit dem Ehrenpreis des Rektors der Universität Freiburg für die be-
ste Spitzensportlerin 2005 wurde die Leichtathletin Christina
Obergföll, Vizeweltmeisterin und Europarekordhalterin im Speer-
wurf 2005, ausgezeichnet. Der Buchgeister-Preis 2005, der für be-
sondere Leistungen im Sport verliehen wird, ging dieses Jahr an die
Ruderinnen Lenka Wech und Judith Obrocki. Sie waren 2005 Euro-
pameisterinnen im Doppelzweier bei der „European Univesity
Championship“ in Cardiff.

Neue Stipendiaten des Karl-Steinbuch-Stipendiums

Zwei Studierende der Universität Freiburg waren in der letzten Aus-
schreibungsrunde des Karl-Steinbuch-Stipendiums erfolgreich: Da-
peng Zhang mit „Learning by Imitation for Playing Table Soccer in
Dynamic, Noisy, and Unpredictable Environments“ und Philipp
Daumke mit „Morphoogle - Multilinguale medizinische Suchma-
schine für das WWW“. Das Karl-Steinbuch-Stipendium unterstützt
die Erforschung grundlegender Zukunftsthemen in der IT und den
Medien. Studierende mit innovativen Ideen können eine Förderung
ihrer Projekte von bis zu 9.600 Euro beantragen. Projektbeschrei-
bungen, Merkblätter und Bewerbungsunterlagen gibt es unter
www.karl-steinbuch-stipendium.de.

Gedenktafel für Georg Karl von Hevesy

Das 18. Münster-Freiburg Symposium der Nuklearmedizin im Fe-
bruar 2006 stand im Zeichen der Erinnerung an den Nobelpreisträ-
ger und Pionier der Nuklearmedizin Georg Karl von Hevesy. Mit die-
ser Veranstaltung ehrte die Universität Freiburg den herausragen-
den Wissenschaftler, Nobelpreisträger und Pionier der Nuklearme-
dizin, Georg Karl von Hevesy, der in Freiburg studierte und später
hier den Lehrstuhl für physikalische Chemie innehatte, bis er aus
politischen Gründen 1934 Freiburg verlassen musste. Der Rektor
der Universität Freiburg, Prof. Dr. Wolfgang Jäger, enthüllte wäh-
rend der Veranstaltung eine Gedenktafel, die sich nun im Eingangs-
bereich des Hauses „von Frerichs“ befindet und an den „Vater der
Nuklearmedizin“ erinnert. 

Dr. Annette Schavan sprach in der Universität

Die Bundesministerin für Bildung und Forschung, Dr. Annette
Schavan, hielt im Februar 2006 auf Einladung der Albert- Ludwigs-
Universität Freiburg einen Vortrag zum Thema „Herausforderungen
und Perspektiven der Bildungs- und Forschungspolitik“. 

Bedeutendes aus den Weltreligionen

Der Arbeitsbereich Religionsgeschichte der Theologischen Fakultät
der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg erhält von der Udo-Keller-
Stiftung Forum Humanum 357.000 Euro für ein Forschungs- und Edi-
tionsprojekt. Das Projekt umfasst eine umfangreiche Bearbeitung von
wichtigen Texten aus den Weltreligionen, deren Edition und Heraus-
gabe. Ergebnis wird ein auf 24 Bände angelegter Kanon sein.
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Feierliche Enthüllung der Gedenktafel

Der Prorektor der Albert-Ludwigs-Universität, Professor Dr. Gerhard Schneider, und
der Prorektor der Pädagogischen Hochschule Freiburg, Professor Dr. Jürgen Nico-
laus, überreichen die Urkunden und Preise

Fo
to

: S
pi

eg
el

ha
lte

r

Fo
to

: B
uh

l

Rektor Professor Dr. Wolfgang Jäger und Bildungsministerin Dr. Annette Schavan
bei ihrem Vortrag im Audimax
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Schwedischer Botschafter zu Gast am Institut für
Skandinavistik

Der Botschafter des Königreichs Schweden, Karl Tham, besuchte im
März 2006 das Institut für Skandinavistik der Universität Freiburg.
Anlass war die Verleihung des Preises als weltweit bestes skandi-

navisches Institut im Jahr 2005. Die jährlich stattfindende Aus-
zeichnung geht vom „Svenska Institutet“ in Stockholm aus, eine
schwedische Parallelinstitution zum Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienst. Bei der Preisverleihung waren der Leiter des skandi-
navischen Instituts, Professor Dr. Heinrich Anz und der Rektor der
Universität, Professor Dr. Wolfgang Jäger, zugegen. Der zuvor als
Energie- und Wissenschaftsminister tätige Tham ist seit 2002 Bot-
schafter Schwedens in Berlin.

Arnold-Bergstraesser-Institut als „Vordenker“
ausgezeichnet

Das Freiburger Arnold-Bergstraesser-Institut (ABI) erhielt im März
2006 die Auszeichnung „Ausgewählter Ort im Land der Ideen“. Die
Initiative von Bundesregierung und deutscher Wirtschaft wählte für

dieses Jahr unter der Schirmherrschaft von Bundespräsident Horst
Köhler 365 Standorte in Deutschland aus, die Einfallsreichtum,
schöpferische Leidenschaft und visionäres Denken verkörpern. Un-
ter 1200 Wettbewerbern fiel die Wahl der Juroren auch auf das ABI. 

Fort- und Weiterbildungsprogramm 2006

Das neue Fort- und Weiterbildungsprogramm 2006 für Mitarbeiter
der Universität ist ab sofort unter www.zuv.uni-freiburg.de/servi-
ce/fortbildung/ abrufbar mit gebührenfreien Kursangeboten zu Ver-
waltungsaufgaben, Selbst- und Sozialkompetenzen, Sprachen, zur
Gesundheitsförderung, zu Informations- und Kommunikationstech-
niken und zur Arbeitssicherheit.
Die Akademie für wissenschaftliche Weiterbildung, eine gemeinsa-
me Einrichtung der Universität und Pädagogischen Hochschule
Freiburg, bietet darüber hinaus Weiterbildung an zu Führungs-, So-
zial- und Selbstkompetenz. Die Teilnehmenden erhalten ein speziel-
les Zertifikat. Die Akademie erhebt Teilnahmegebühren. Auskunft
und Information: www.akademie.uni-freiburg.de, E-Mail: info@aka-
demie.uni-freiburg.de oder Telefon 4272. 

Drei Jahre DGB-Hochschulinformationsbüro 

Seit drei Jahren arbeitet das Hochschulinformationsbüro (HIB) des
Deutschen Gewerkschaftsbundes an der Schnittstelle von Wissen-
schaft und Arbeitswelt. Das HIB soll Netzwerke aufbauen, die For-
schungsergebnisse und „Hochschulwissen“ für die Arbeitswelt
transparenter und damit „nutzbarer“ machen. Umgekehrt suchen
die Gewerkschaften nach Wegen, „Praxiswissen“, Problemfelder
und Erfahrungen aus der Arbeitswelt in Forschung und Lehre zu
verankern. Deshalb beteiligt sich das HIB an Projekten der Univer-
sität Freiburg zur Weiterentwicklung von Hochschulstudiengängen. 
Weitere Informationen im Internet unter www.hib-freiburg.de

Kulturprogramm in der MensaBar
Di, 25.04., 20.30 Uhr
VideoSlam
Kurzfilme von Studierenden
Eintritt frei

Mi, 26.04., 20.30 Uhr
Die Campus-Talkshow
Schroeders Blaue Couch
Gäste: Oberbürgermeister Dr. Dieter Salomon 
sowie das Comedy-Duo
„Zärtlichkeiten mit Freunden“ aus Dresden
Eintritt: 4/ 7 Euro

Fr, 28.04., 20.30 Uhr
Shakes on Rock
mit den Freiburger Bands „Emerge“, „Samurai Jack“, 
„Unplugged Metal Project”
Eintritt frei

Weitere Infos unter www.mensabar.de

Der schwedische Botschafter Carl Tham und der Rektor der Universität, Professor
Dr. Wolfgang Jäger (rechts im Bild)
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Übergabe der Urkunde durch Thomas Keller, Initiativpartner Deutsche Bank (links
im Bild), an Geschäftsführer Professor Dr. Heribert Weiland und Margret Böhme,
Beiratsvorsitzende des Instituts
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Tschechische Töne in der MensaBar
Tschechien und Deutschland - zwei Länder, die nicht nur räumlich
eng miteinander verbunden sind. Zum Vertiefen bestehender Bezie-
hungen und zum Knüpfen neuer Kontakte lädt die Brücke/Most-Stif-
tung zu den „2. Tschechischen Kulturtagen in Freiburg und der Re-
gio“ vom 18. - 28. Mai 2006 ein. Im Rahmen der Kulturtage finden,
in Zusammenarbeit mit dem „Studium Generale“, mehrere Veran-
staltungen in der Uni statt: Am Samstag, den 27. Mai 2006 spielen
ab 22.00 Uhr die Lesní Zvìø & Freiburger Musiker in der Mensa
Rempartstraße. Im Anschluss wird Mosten-DJ-Bogdan Balkan Beats
und andere Sounds auflegen. 
Weitere Informationen über Veranstaltungen während der Kul-
turtage gibt es unter www.tschechische-kulturtage.de

„Prix Bartholdi“ an Freiburger Absolventin

Cornelia Lachnit, Absolventin des Diplomstudiengangs Volkswirt-
schaftslehre an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg, wurde im
Februar 2006 der mit 2000 Euro dotierte 2. Preis des „Prix Barhol-
di“ in der Kategorie „Auszeichnung der besten im Anschluss an ein
Auslandspraktikum entstandenen Praktikumsbericht“ verliehen.

Cornelia Lachnit hat ein Praktikum in der Finanzverwaltung des
Kantons Zürich absolviert. Weitere Informationen zum „Prix Bar-
tholdi“ gibt es unter www.prixbartholdi.com.

Heads&Hands am 13. Mai 2006 

Sich stressfrei mit der Jobsuche auseinandersetzen, unverbindlich
Kontakte im persönlichen Gespräch mit Personalverantwortlichen
knüpfen und Antworten auf die zahlreichen Fragen zum Thema
Bewerbung oder Praktikum im Ausland bekommen - diese Mög-
lichkeiten bietet am 13. Mai 2006 von 11.00 - 16.30 Uhr die Fir-
menkontaktmesse Heads&Hands in der Mensa Rempartstraße. Die
Veranstalter, das Career Center der Albert-Ludwigs-Universität
Freiburg und das Studentenwerk Freiburg, möchten Studierenden
im Hauptstudium und Absolventen der Hochschulregion im Drei-
ländereck eine Starthilfe in die berufliche Zukunft geben. Neben
der Vermittlung von Praktika, Diplomarbeiten und Trainee-Stellen
bietet ein breit gefächertes Rahmenprogramm, das bereits am Frei-
tag, 12. Mai 2006 um 16.00 Uhr beginnt, zu den Themen „Bewer-
bung“ und „Berufseinstieg“ mit Firmenpräsentationen, Vorträgen

und Workshops die Möglichkeit, sich umfangreich zu informieren.
Besondere Highlights der Heads&Hands: Die Stilberatung und eine
Bewerbungs-Modenschau. Auch in diesem Jahr findet wieder
innerhalb der Firmenkontaktmesse das Existenzgründungsforum
„Decisions06“ statt, mit Informationsständen, Vorträgen und
Workshops. Ausführliche Informationen zu den Firmen und zum
Rahmenprogramm gibt es unter www.headsandhands.de.

Fördergemeinschaft wissenschaftlicher 
Publikationen von Frauen e.V.

Der Verlag Fördergemeinschaft wissenschaftlicher Publikationen
von Frauen e.V. (fwpf) bringt mit einem bundesweit einmaligen För-
derkonzept herausragende wissenschaftliche Werke von Frauen auf
Papier. Der Verlag versteht sich als Dienstleister von Wissenschaft-
lerinnen und erhebt im Gegensatz zu anderen Verlagen keinerlei
Druckkostenzuschüsse und unterstützt die wissenschaftliche Lei-
stung von Frauen gezielt durch die Ausschüttung von Tantiemen ab
dem ersten verkauften Exemplar. Weitere Informationen zum ge-
meinnützigen Verein und zum Förderkonzept gibt es unter
www.fwpf.de. 

Eröffnung des „Zentrums für Wasserforschung
(ZWF)“

Um langfristig und weltweit die Menge und die Qualität des Was-
serangebotes zu sichern, ist ein grundsätzliches Umdenken im Um-
gang mit der Naturressource Wasser erforderlich. Aus diesem
Grund wurde an der Universität Freiburg das Zentrum für Wasser-
forschung (ZWF) gegründet, das im Februar 2006 eröffnet wurde.
Gründungsdirektor des Zentrums ist der Leiter des Instituts für
Hydrologie der Universität Freiburg, Professor Dr. Christian Lei-
bundgut. Das interdisziplinäre Kompetenzzentrum hat die Aufgabe,
die hohen Potenziale in Wissenschaft, Wirtschaft und Praxis, die die
Region Freiburg bietet, zu bündeln und in einem Kommunikations-
netzwerk zu koordinieren. 

Cornelia Lachnit (vorne, Mitte) bei der Preisverleihung

Hielt bei der Eröffnung den Festvortrag: Dipl. Hydr. Fritz Barth
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Albert-Ludwigs-Universität Freiburg unterstützt
„Jugend forscht“

Unter dem Motto „Es gibt im-
mer etwas zu entdecken“ fand
in diesem Jahr der 41. Regio-
nalwettbewerb „Jugend
forscht“ in Freiburg statt. Im
Wettbewerb um die klügsten
Köpfe geht die Albert-Lud-
wigs-Universität Freiburg
neue Wege: An einem eigenen
Stand stellten Wissenschaftler
interaktive Exponate der na-
turwissenschaftlichen Fakul-
täten vor, um die jungen
Nachwuchswissenschaftler
für die Forschung zu begei-
stern. Der Bundeswettbewerb,
an dem sich die Universität
wieder beteiligt, wird im Mai
2006 ebenfalls in Freiburg
ausgetragen.

Peter Beyer von „Nature Biotechnology“ 
ausgezeichnet

Die Erfinder des „Golden Rice“, Professor Dr. Peter Beyer, Institut
für Zellbiologie an der Universität Freiburg und Professor Dr. Ingo
Potrykus, emeritierter Professor an der ETH Zürich, wurden von der
Leserschaft des Wissenschaftsmagazins „Nature Biotechnology“ mit
dem „Nature Biotech Award“ zu den „bemerkenswertesten und ein-
flussreichsten Persönlichkeiten in der Landwirtschafts-, Umwelt-
und Industriellen Biotechnologie der vergangenen zehn Jahre“ ge-
wählt. Die Fachzeitschrift hatte im Rahmen der Feiern zum zehn-
jährigen Bestehen von „Nature Biotechnology“ auf das Urteil der Le-
ser gesetzt und rund 300 Biotechnologen der vergangenen zehn
Jahre zur Auswahl nominiert. Mithilfe der Gentechnik war es Peter
Beyer und Ingo Potrykus gelungen, das Genom von Reis mit zwei
zusätzlich eingesetzten Genen so zu verändern, dass im Reiskorn
Provitamin A (Beta-Karotin) angereichert wird. Der genetische ver-
änderte Reis nimmt eine goldene Farbe an, daher die Bezeichnung
„Golden Rice“.

Das neue Semesterprogramm des 
Studentenwerks ist da

Im Sommersemester bietet das Studentenwerk Freiburg wieder ein
umfangreiches Freizeit-, Kurs- und Exkursionsprogramm an. Neu
im Bereich Freizeit & Sport ist ein Kurs im Bogenschießen. Daneben
stehen Kletterkurse und Tango-Tanzkurse in der Mensa auf dem
Programm. Unter dem Motto „Erfolgreich studieren“ bietet die
Psychotherapeutische Beratungsstelle des Studentenwerks Kurse
und Seminare an, die den Studienerfolg unterstützen und die per-
sönlichen Kompetenzen erweitern. Studentische Kultur bietet wie
gewohnt die MensaBar in der Rempartstraße: In diesem Sommer
spielt der Fußball eine große Rolle. Alle WM-Spiele werden live auf
Großbildleinwand gezeigt. Nähere Informationen zum Semesterpro-
gramm des Studentenwerks unter www.studentenwerk-freiburg.de.

Zeigen früh Interesse an der Forschung:
Teilnehmer von „Jugend forscht“ am Stand
der Uni Freiburg
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Service

Der Anspruch des eigenständigen Lernens,
wie er besonders in den neuen Bachelor-
und Masterstudiengängen besteht, ist im
Studienalltag nicht immer problemlos zu
erfüllen. Die Studierenden brauchen dabei
Hilfe und Lernberatung, und zwar am „point
of need“, wenn es alleine nicht mehr weiter
geht. Die Universitätsbibliothek bemüht
sich deshalb schon seit einigen Jahren, mit
einer breiten Palette an Einführungen und
Kursen die Informationskompetenz der Stu-
dierenden zu verbessern. Das Angebot be-
zieht sich vor allem auf die Literaturrecher-
che in den einschlägigen Fachdatenbanken
und sonstigen Fachinformationsressourcen. 

Neuartiges Angebot 

In Hinblick auf die anstehende Sanierung
des Bibliotheksgebäudes und den vorüber-
gehenden Umzug in die Stadthalle sind be-
reits jetzt Teile des bibliographischen Be-
standes in die Lesesäle beziehungsweise in
das Magazin verlagert worden. Dadurch
können die Studierenden die frei werden-

den Flächen im 2. Obergeschoss, ehemali-
ges Bibliographisches Zentrum, zunächst
vorübergehend für ein neuartiges Angebot
nutzen: Das UB- Lernzentrum mit Beratung
für Studierende. Es soll vor allem vertiefen-
des Üben der Informationsrecherche er-
möglichen, selbst organisiertes Lernen för-

dern, Lernberatung anbieten sowie e-Lear-
ning ermöglichen. Die Studierenden haben
Gelegenheit, durch vertiefendes Üben ihre
Informationskompetenz beim Umgang mit
Katalogen, Datenbanken, Volltextangeboten
und auch mit dem Internet zu verbessern.

Persönliche Beratung

In dem neuen Kompetenz- und Lernzen-
trum der Universitätsbibliothek stehen den
Studierenden 25 neue PC-Lernarbeitsplät-
ze, zusätzliche Stationen für Notebooks mit
WLAN und auch freie Studienarbeitsplätze
zur Verfügung. Sie können dort nicht nur
auf alle Bibliotheksdienste und auf Interne-
tressourcen zugreifen, sondern auch auf e-
Learning-Module und diverse fachbezogene
elektronische Navigationshilfen wie den
„UB-Tutor“, die die Universitätsbibliothek
eigens für die bessere Orientierung der Stu-
dierenden in der Vielfalt der Fachinforma-
tionsressourcen erarbeitet hat.
Flankierend zu den elektronischen Hilfen
erhalten die Studierenden in dem neuen
UB-Lernzentrum persönliche Beratung bei
der Informationssuche und –auswahl sowie
Beratung bei der Literaturrecherche. Inso-
fern richtet sich das neue Angebot der Uni-
versitätsbibliothek vor allem an Studieren-
de mit konkreten Problemen der Literatur-
recherche und –beschaffung. Studierende
mit „latenten“ Lernproblemen sowie Studie-
rende, die an Schulungen/Kursen der Bi-
bliothek teilnehmen und das Gelernte üben
und vertiefen wollen, sind im Lernzentrum
willkommen. Darüber hinaus profitieren
Tutoren, die ihre Kenntnisse und Fertigkei-
ten im Umgang mit Bibliotheks- und Infor-
mationsdiensten verbessern wollen, von
dem neuen Angebot. 

Dr. Wilfried Sühl-Strohmenger
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Probleme beim Lernen und bei der Informationsverarbeitung?

Studierende erhalten Unterstützung im neuen Lernzentrum 
der Universitätsbibliothek Freiburg

Viele Studierende haben zunehmend Probleme bei der gezielten Literatur- und Infor-
mationssuche und themengerechter Verarbeitung der Informationsquellen im Rahmen
ihrer Seminar-, Haus- oder Abschlussarbeiten in einer kaum noch durchschaubaren
Vielfalt an Bibliotheks- und Internetangeboten. Abhilfe schaffen soll das neue Lernzen-
trum der Universitätsbilbliothek.

Info:
Das neue UB-Lernzentrum befindet sich
im Hauptgeschoss (2. OG) der Universi-
tätsbibliothek im Bereich des ehemali-
gen Bibliographischen Zentrums. Zu-
gänglich ist es während der Öffnungszei-
ten der Bibliothek. 

Beratung und Hilfe:
Montag bis Freitag von 11-16 Uhr. Kon-
takt über Dr. Wilfried Sühl-Strohmenger,
Leiter des Dezernats Informationsdien-
ste (suehl@ub.uni-freiburg.de) und Mar-
tina Straub, Leiterin des Kompetenz- und
Lernzentrums (straubm@ub.uni-frei-
burg.de).

Das neue UB-Lernzentrum



Hätte Elisabeth Akbar damals gewusst, was
auf sie zukommt, hätte sie die Stelle als Lei-
terin der Uni-Kita vermutlich nicht ange-
nommen. Als nach langer Suche
endlich Räume in der Faulerstraße
gefunden waren, konnte der Betrieb
der Uni-Kita zwar aufgenommen
werden, die Bedingungen waren je-
doch alles andere als optimal. „Es
mangelte wirklich an allem“, er-
innert sich Elisabeth Akbar. Durch
die knappen finanziellen
Ressourcen fehlte es an kindge-
rechtem Mobiliar, Spielmaterialien
und Wickelkommoden. Durch die
räumliche Enge gab es keinen ge-
eigneten Schlafraum. So manches
Kind musste zum Schlafen in den
Kinderwagen gelegt und dabei her-
umgefahren werden. Als dann auch
noch klar wurde, dass die Uni-Kita
den Garten bald nicht mehr nutzen
konnte, wurden neue Räume gesucht. Der
Zufall kam zu Hilfe und 1999 konnte die
Uni-Kita in ein städtisches Gebäude in der
Agnesenstraße im Stühlinger umziehen,
das bereits zu einem Kindergarten umge-
baut war. Perfekt ist zwar auch im Stühlin-
ger noch lange nicht alles, aber vieles hat
sich seit der Anfangszeit der Kita zum Posi-

tiven entwickelt: Es gibt viel mehr Platz und
eine wesentlich bessere Ausstattung. „Heu-
te ist die Uni-Kita eine professionelle Ein-

richtung“, so Ellen Biesenbach, Referentin
der Gleichstellungsbeauftragten der Univer-
sität Freiburg. 8,5 Fachkräfte, zwei Praktik-
antinnen, eine Köchin und eine Putzfrau

kümmern sich um 50 Kinder von Angestell-
ten, Wissenschaftlern und Studierenden.
Das Essen ist vegetarisch und vollwertig,
ein großer Garten bietet Platz zum Spielen. 

Trend zum Zweit- und Dritt-Kind

Die Uni-Kita bietet längere Öffnungszeiten
als andere Betreuungseinrichtungen und
nimmt Kinder von Universitätsangehörigen
zwischen 1,5 und zehn Jahren auf. Im
Gegensatz zu anderen Einrichtungen und
der demografischen Entwicklung in
Deutschland besteht in der Uni-Kita kon-
stant eine große Nachfrage nach Betreu-
ungsplätzen. „Viele Eltern die ihre Kinder
in die Uni-Kita bringen, planen sogar ein
zweites oder drittes Kind“, sagt Elisabeth
Akbar. Das könnte heißen: Wenn die Be-
treuung stimmt, gibt es mehr Kinder. Für
unter 3-jährige ist der Bedarf sogar viel grö-
ßer als das Angebot. Die Vormerkliste für
die Jüngsten ist lang. 

Auf Mitglieder
angewiesen

Finanziert wird die Uni-Kita über Personal-
kostenzuschuss der Stadt Freiburg und
über Elternbeiträge. Wichtig für den Träger-
verein der Uni-Kita sind die Mitglieder, die
eine ideelle, aber auch eine finanzielle
Unterstützung bieten. Für das nächste gro-
ße Projekt der Einrichtung, ein im Garten
zu errichtender Experimentier- und Werk-
raum, hofft der Verein auf Spenden und
zahlreiche neue Mitglieder, da der geplante
Anbau ohne zusätzliche finanzielle Mittel
nicht zu realisieren ist. Als gutes Beispiel
vorangegangen ist Professor Dr. Hans-Joa-
chim Gehrke, der zu seinem 60. Geburtstag
auf Geschenke verzichtete und der Uni-Kita
einen Scheck über fast 1.500 Euro über-
reichte. 
Am 1. Juli 2006 findet die Jubiläumsfeier
zum 10-jährigen Bestehen der Uni-Kita
statt: Alle Interessierten sind zum „Tag der
offenen Tür“ herzlich eingeladen.

SC

Service
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Spiel, Spass, Betreuung
Die Uni-Kita feiert 10-jähriges Bestehen

Die Tagesstätte Uni-Kita wird im Juli 2006 zehn Jahre alt. Ein Grund zu feiern - auch
weil die Startbedingungen alles andere als einfach waren. Um die Betreuungssituation
für Kinder von Universitätsangehörigen zu verbessern, riefen 1993 die damalige Frau-
enbeauftragte, Professor Dr. Renate Zoepffel, gemeinsam mit Professor Dr. Marieluise
Deißmann-Merten und Gudrun Gehrke den Verein „Universitätskindertagesstätte Frei-
burg (Uni-Kita) e.V.“ ins Leben. Es dauerte noch weitere drei Jahre, bis im Januar 1996
die Uni-Kita eröffnet werden konnte.

Info:

Weitere Informationen zur Uni-Kita gibt
es unter www.gleichstellungsbuero.uni-
freiburg.de

Ellen Biesenbach und Elisabeth Akbar (von links) umringt von
Kids der Uni-Kita
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Verband der Freunde

Hier berichten wir über Seminarexkursio-
nen und Projekte, die der Verband der
Freunde unterstützt hat. Die Beiträge ge-
stalten die Studierenden selbst. Folgend be-
richtet Elisabeth Krüger, Studentin der
Hydrologie, von ihrem Forschungsaufent-
halt in Chennai im Herbst 2005.

Probleme einer rasant 
wachsenden Millionenstadt

Mein hydrologisches Pflichtpraktikum
konnte ich in Chennai durchführen, einer
sechs Millionen Stadt im Süden Indiens.
Für mich hieß dieses Praktikum, Entwik-

klungsarbeit kennen zu lernen und meine
in den letzten Semestern erarbeitete theore-
tische Basis mit Praxis vor Ort zu verbin-
den. 
Chennai ist eine der Städte, die sich bezüg-
lich ihrer Einwohnerzahl in rasantem

Wachstum befindet, die aber in der Wirt-
schaft und Infrastruktur dem Bevölkerungs-
wachstum deutlich hinterherhinken. Somit
kommt es zu schwerwiegenden sozialen
und ökologischen Konflikten. Die Armut ist
ein Bild des Alltags, und die Versorgung der
urbanen Randgebiete, die sich an den Rän-
dern der Stadt horizontal ausbilden, ist häu-
fig nicht gewährleistet.

Wer sorgt für das Trinkwasser?

In diesem Projekt ging es in erster Linie um
die Trinkwasserproblematik der Stadt, vor
allem der neu entstehenden so genannten
peri-urbanen Gebiete.
Das Projekt befand sich noch in seiner Ent-
stehungsphase und es galt, in Chennai aus-

findig zu machen,
wo welche Verant-
wortung liegt, wie
die Zusammenarbeit
funktioniert und
schließlich brauch-
bare Daten für das

Projekt zurück nach Freiburg mitzubrin-
gen. Dazu kontaktierte ich entsprechende
Personen, die ich in Internetrecherchen
ausfindig gemacht hatte, und traf mich mit
ihnen zu Interviews. Das beinhaltete viel
Bewegung innerhalb der Stadt. Einerseits,
um mir die Wassersituation mit eigenen
Augen anzusehen, andererseits, um die ver-
schiedenen Ansprechpartner aufzusuchen.
Ich kontaktierte Non Governmental Organi-

sations (NGOs), Universitäten und nicht zu-
letzt den städtischen Wasserversorger.
Manchmal sehr gut mit Informationen ver-
sorgt, manchmal aber auch frustrierend er-
folglos, bahnte ich mir einen Weg durch das
Chaos der Bürokratie und das hierarchische
System Chennais.
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Verband der Freunde der Universität Freiburg im Breisgau e.V.

Terminhinweis
Am 18. Mai 2006 findet um 17 Uhr c.t.
im Großen Saal im Haus „Zur Lieben
Hand“ die jährliche Mitgliederversamm-
lung des Verbandes der Freunde statt.
Wir möchten alle Mitglieder und Interes-
sierten herzlich dazu einladen.

Auf den Spuren des Wassers 
Die Wasserversorgung in der indischen Megastadt Chennai

Frauen beim Wasser holen

Verlegung neuer Wasserrohre

Der Verband der Freunde Universität Freiburg

ist ein gemeinnütziger Verein. Gegründet wurde er 1925 mit dem
Ziel, Lehre und Forschung an der Universität Freiburg zu för-
dern. Dies geschieht hauptsächlich durch die finanzielle Unter-
stützung von Studierenden, z.B. für Exkursionen, Forschungs-
vorhaben oder Examensstipendien. Daneben verwaltet er einige
unselbstständige Stiftungen. 



Einblick in die Arbeit der 
Organisationen

SUSTAIN, eine UN affilierte NGO, zeigte
sich besonders hilfreich und lud mich ein,
an Seminaren und Workshops teilzuneh-
men, was mir nicht nur einen klareren Ein-
blick in die Wasserversorgungslage, son-
dern auch eine Menge hilfreicher Kontakte
einbrachte.
Ein Schwerpunktthema, mit dem ich mich
in Chennai beschäftigen sollte, war ein neu-
er IT Korridor, ein Streifen Land, in dem
sich vorwiegend Software-Firmen nieder-
lassen, der sich im südlichen Randgebiet
der Stadt entwickelt. Hier betreuten die Ver-
antwortlichen von SUSTAIN, Mr. Dattatri
und Mr. Devasahayam, interessante Projek-
te, in die ich, bezüglich Grundwasser und
Hydrologie, integriert wurde. 

Eine weitere NGO, EXNORA,
brachte mir praktische Erfah-
rungen und Einblicke in die ex-
trem schwierige, Konflikte ber-
gende Wassersituation ein. Sie
brachten mich zu den betroffe-
nen Menschen am Stadtrand
und in den Slumgebieten. Hier
konnte ich beobachten, wie aus
den Stadtrandgebieten, die als
agrarisch genutzte Flächen
auch die Bevölkerung der Stadt
ernähren, Trinkwasser für die
Metropole im großen Stil abgepumpt wird,
wodurch die Agrarflächen jedoch brach fal-
len müssen.
An der Universität wiederum bekam ich ei-
nen Einblick in die wissenschaftliche Ar-
beit in Chennai. Hier wurde ich in das von
D. Walther geleitete „Waterway Monitoring
Project“ involviert, das am Institut für Was-
serressourcen der Anna-Universität durch-
geführt wird. Die Arbeit beinhaltete Probe-
nahmen und Laborarbeit. Besonders inter-
essant waren auch die Gespräche bei Chen-
nai Metropolitan Water Board, dem öffent-
lichen Wasserversorger. 

Bezüglich meiner Fragestellung ging aus
vielen dieser Gespräche hervor, dass die Zu-
sammenarbeit und die Kommunikation der
verschiedenen Einrichtungen nur sehr
spärlich funktioniert, was wiederum ein
Grund für das Nichtfunktionieren vieler
Aspekte des Systems ist.

Bedenkliche Entwicklung

Zusammenfassend lässt sich zur Wasser-
versorgungssituation Chennais sagen, dass
trotz üppigen Niederschlags von knapp
1200 mm pro Jahr, der allerdings nur in den
Monsun-Monaten Oktober bis Dezember
fällt, die Stadt unter bedenklichem Wasser-
mangel leidet. Marode Stellen im vorhande-
nen Netz führen zu Verlusten von etwa 40
Prozent und seine Erweiterung kann mit
dem explosionsartigen Wachstum der Stadt

bei weitem nicht Schritt hal-
ten. Das durch die öffentliche
Versorgung zur Verfügung ge-
stellte Wasser beträgt nur 67
Liter pro Kopf pro Tag, sehr
wenig im Vergleich zu 130 Li-
tern in Freiburg. Leitungswas-
ser ist bei bestem Willen nicht
trinkbar. Flüsse sind schwarz
und riechen schon von weitem
penetrant nach Methan, trotz-
dem waschen Menschen sich

und ihre Wäsche darin. Sowohl private
Unternehmen als auch der öffentliche Ver-
sorger sind dazu übergegangen, den Bedarf
dadurch zu decken, dass sie Wasser aus
umliegenden Regionen abpumpen, entwe-
der von eigenen Pumpbrunnen oder sie
kaufen es von Bauern, die Brunnen auf ih-
rem Land haben. Das Wasser wird dann mit
vielen tausend Tanklastern täglich in die
Stadt befördert, wo es gegen Bezahlung in
private oder Gemeindetanks gepumpt wird.
Schon einige Male in den letzten Jahren war
die Wasserkrise so ausgeprägt, dass aus
den Leitungen über Wochen gar kein Was-

ser kam. Wasser ist immer erhältlich, aber
nur für die, die es sich leisten können.
Die Grundwassersituation wird immer be-
denklicher. Der Grundwasserspiegel sinkt
ab, Salzwasser dringt von der Küste her ein,
somit sind Salzpfannen in dieser sonst üp-
pig-grünen Landschaft kein seltener An-
blick.
Die Situation wird dadurch nicht gerade
verbessert, dass neuen, Gewinn verspre-
chenden Unternehmen die Ansiedelung
durch Steuervorteile und die Freistellung
von sämtlicher Umweltverantwortung zuge-
sprochen wird. Ein Versprechen, das die
ökologischen Zustände vollends ignoriert
und soziale Konflikte nach sich zieht. Je-
doch hofft Indien auf einen Wohlstand, wie
er in den westlichen Ländern zu finden ist
und viele arbeiten hart daran. 

Hoffnungsvolle Perspektive

Es war spannend zu beobachten, wie dort
sämtliche, in Deutschland heiß diskutierten
Probleme direkt sichtbar werden, schlim-
mer, als man sich das vorstellen kann, und
wie gleichzeitig intensiv und engagiert an
einer Verbesserung der Probleme gearbei-
tet wird. NGOs, Studentengruppen, For-
schungseinrichtungen und auch der öffent-
liche Wasserversorger arbeiten fieberhaft
für eine Verbesserung der Lage. Die Proble-
me sind nicht im Anrollen, sie stehen schon
ins Haus.

Verband der Freunde
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Im UN-Habitat Büro (SUSTAIN)
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Spätestens seit Pisa ist das Thema Schul-
entwicklung deutschlandweit in aller Mun-
de und das Desiderat von mehr Entwik-
klungsspielraum und Entscheidungsbefug-
nis für Schulen kaum kontrovers. Als neu
und schwierig erweist sich hingegen die mit
Schulentwicklung einhergehende Kultur
oder Praxis der Fremd- und Eigenevalua-
tion. Umstrukturierungen im Schul- und
Bildungsbereich stoßen auch deshalb auf
Widerstand, weil sie nach Wahrnehmung
der Lehrkräfte häufig mit Sparreformen
einhergehen. 

Dr. Andreas Krause
ist Assistent am Insti-
tut für Psychologie
der Universität Frei-
burg und beschäftigt
sich intensiv mit Fra-
gen der Schul- und
Unterrichtsentwik-
klung. Ein Modul aus
diesem Forschungs-
feld liegt nun vor, der

Arbeitstitel der Studie lautet „Arbeitszeit-
modelle an Schulen – Wie ist die Arbeitszeit
von Lehrerinnen und Lehrern aus arbeits-
wissenschaftlicher und gerechtigkeitspsy-
chologischer Sicht zu regeln?“. 
Mit Hilfe der Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft Baden-Württemberg wurden
hierzu im Rahmen einer postalischen Mit-
gliederbefragung aus allen sechs Schular-
ten je 400 Mitglieder angeschrieben. Neben
der GEW förderte auch die Wissenschaftli-
che Gesellschaft die Arbeitszeitstudie. Eine
Rücklaufquote von 28 Prozent galt bei dem
Umfang der Fragebögen als zufrieden stel-
lend. Die Untersuchung erfasst die Haltun-
gen von Lehrerinnen und Lehrern zum ak-
tuellen Pflichtstundenmodell und zu alter-
nativen Arbeitszeitregelungen.
In weiteren Studien beschäftigt sich Andre-
as Krause unter anderem mit der „Selbstre-
gulation von Lehrkräften im Unterricht“ im
Rahmen des DFG-Schwerpunktprogramms
„Altersgerechte Arbeitssysteme“. Auf
Grundlage der internationalen TIMSS-Vide-
ostudie (Reanalyse) arbeitet er auch zum
Zusammenhang von Unterrichtsmethoden,
Unterrichtsqualität und psychischen Bela-
stungen an Schulen.

Cosima Dorsemagen
ist Diplom-Psycholo-
gin und Mitarbeiterin
im Projekt „Psychi-
sche Belastungen von
Lehrerinnen und Leh-
rern im Unterricht“.
Im Rahmen ihrer Diplomarbeit hat sie sich
intensiv mit den gerechtigkeitspsychologi-
schen Aspekten von Arbeitszeitregelungen
an Schulen auseinandergesetzt.
Patrick Lacroix war im Rahmen seines Di-
ploms ebenfalls an der Ar-
beitszeitstudie beteiligt und
untersuchte die arbeitswis-
senschaftlichen Aspekte. 

Andere Arbeitszeit-
modelle

Die bestehende Arbeitszeitre-
gelung für Lehrerinnen und
Lehrer in Deutschland wird
von verschiedenen Seiten als
nicht zeit- und aufgabenge-
mäß kritisiert. Ein Vergleich
mit der Praxis im europäischen Ausland
zeigt, dass die einseitige Orientierung am
Pflichtstundendeputat beziehungsweise der
Unterrichtsverpflichtung in Deutschland
eher eine Ausnahme ist. 
Wie in anderen Bundesländern wird auch in
Baden-Württemberg über eine Neufassung
der Lehrerarbeitszeit nachgedacht. Seit dem
laufenden Schuljahr gibt es so genannte ver-
pflichtende Kooperationszeiten, häufig zwei
bis drei Wochenstunden, die Lehrkräfte zu-
sätzlich zu ihrem Lehrdeputat in der Schule
präsent sein müssen, um sich im Kollegen-
kreis abzusprechen und auszutauschen. Die-
se Neuregelung wird überwiegend begrüßt
(Abb. 1). Das ebenfalls neu eingeführte
Bandbreitenmodell wird sehr kontrovers di-
skutiert, es überlässt der Schulleitung die
Reduzierung oder Erhöhung des Deputats
von Lehrern um bis zu zwei Wochenstunden,
je nachdem, wie sie deren Einsatz bezie-
hungsweise Belastung einschätzt. Die Bedin-
gung, dass nur entlastet werden kann, wenn
dafür innerhalb des Kollegiums ein anderes
Deputat erhöht wird, macht diese Neurege-
lung höchst problematisch. 

Was sagen die Lehrer selbst 

Hamburg hat als einziges Bundesland den
konkreten Schritt gewagt und trotz hefti-
gem Gegenwind vor einigen Jahren ein neu-
es Arbeitszeitmodell eingeführt. Es basiert
auf einer Faktorisierung der Arbeitszeit,
wonach eine Stunde etwa Sportunterricht
einen geringeren Faktor erreicht, als eine
Stunde Unterricht in dem Korrekturfach
Deutsch. Bis heute sind die Diskussionen
für und wider nicht verebbt. 
Bisher gibt es keine Studien, in denen die
Lehrkräfte selbst systematisch zum beste-
henden und zu möglichen anderen Arbeits-
zeitmodellen befragt wurden. Diese Lücke
will die Freiburger Studie schließen und
klären helfen, wie veränderte Arbeitszeitre-
gelungen erfolgreich und gemeinsam mit

Lehrkräften und Schulleitung eingeführt
werden könnten.
Nach den Vorteilen der bestehenden Pflicht-
stundenregelung befragt, nennen die Lehr-
kräfte lediglich die persönliche Zeitsouverä-
nität und den geringen Verwaltungsauf-
wand. Die Nachteile überwiegen eindeutig,
wie etwa die fehlende Transparenz der von
Lehrkräften geleisteten Arbeit nach außen. 
Zwar wünscht sich die Mehrheit der Befrag-
ten hier durchaus eine Änderung, doch
wiederum mehrheitlich werden alternative
Arbeitszeitregelungen skeptisch gesehen.
Dies gilt insbesondere für noch radikalere
Änderungen wie Präsenzzeitenmodell oder
weitestgehende Zeitautonomie für die ein-
zelne Schule. (Abb. 1). 

„Bessere pädagogische 
Qualität“

Anhand von 14 Kriterien verdeutlichten
hiesige Lehrer und Lehrerinnen, woran sie
die Sinnhaftigkeit neuer Arbeitszeitrege-
lungen festmachen würden (Abb. 3). In der
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Heisses Eisen: Lehrerarbeitszeit 
Freiburger Psychologen forschen zu Schul- 
und Unterrichtsentwicklung

Andreas Krause

Cosima Dorsemage

Abbildung 1: Akzeptanz alternativer Arbeitszeitmodelle (Der helle Bal-
ken gibt den Grad der Zustimmung an, der schwarze Balken den Grad
der Ablehnung).
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Grafik sind die Kriterien gemäß der Zustim-
mung sortiert. Oberste Priorität erhält eine
bessere pädagogische Qualität des Unter-
richts. An zweiter Stelle rangiert die ge-
rechte Verteilung der Arbeitsbelastung zwi-
schen Lehrkräften. 
Besonders relevant für die befragten Lehrer
war die Einschätzung, wie viel Konfliktpo-
tenzial eine neue Regelung beinhalte. „Das,
was konfliktträchtig ist, auch kompetent
umzusetzen“, halten viele Lehrkräfte noch
für eine Überforderung ihrer Leitungen und
für eine Gefährdung des sozialen Klimas,
erläutert Cosima Dorsemagen. 

Soziale und Leistungskriterien
berücksichtigen

Sehr hohe Zustimmung erhalten Änderun-
gen, die eine gezielte Entlastung für be-
stimmte Lehrergruppen, ältere Lehrkräfte,
gesundheitlich beeinträchtigte Lehrkräfte,
Teilzeitkräfte vorsehen oder eine Honorie-
rung von zusätzlichen Aufgaben wie Klas-
senlehrertätigkeit mit sich bringen. Dies
gilt jedoch nur, wenn die Schulbehörde, be-
ziehungsweise das Land Baden-Württem-

berg die Entlastungen trägt und sie nicht
innerhalb der Schule ausgeglichen werden
müssen. 
Die Ergebnisse der Studie verdeutlichen ei-
ne ausgeprägte Skepsis gegenüber Festle-
gungen auf Schulebene. Viele Lehrkräfte er-
warten von Änderungen am Status quo vor
allem versteckte Mehrarbeit und vertrauen
kaum darauf, dass neue Regelungen eine
Verbesserung der Arbeitssituation bewir-
ken könnten. Die Fähigkeit der eigenen

Schule, ein auch nur teilweises „Aushan-
deln“ der Arbeitszeiten vor Ort konstruktiv
und konfliktarm umzusetzen, wird häufig
angezweifelt und die Abhängigkeit von der
Qualität und dem Führungsstil der jeweili-
gen Schulleitung betont.

Empfehlungen 

Ein Resultat der in ganz Baden-Württem-
berg durchgeführten Arbeitszeitstudie ist
die Aussage: „Es gibt nicht das richtige und
von der Mehrheit der Lehrkräfte bereits
jetzt akzeptierte Arbeitszeitmodell.“ Erster
und grundlegender Schritt sei die Einigung
auf ein transparentes Verfahren, meint An-
dreas Krause. Das Verfahren müsse als ge-
recht eingestuft werden und die Lehrer und

Lehrerinnen aktiv einbinden, dann habe ei-
ne neue Regelung gute Chancen auf Akzep-
tanz. Im Augenblick falle es aber vielen
Lehrkräften noch schwer, sich eine deutlich
veränderte Arbeitsorganisation an Schulen
einschließlich veränderter Arbeitszeitrege-
lungen vorzustellen. In anderen Ländern,
etwa den Niederlanden, hätten Schulen be-
reits wesentlich mehr Gestaltungsspiel-
raum. 
Entscheidend bei der Einführung neuer Mo-
delle dürfte sein, wie viel Freiraum die ein-
zelnen Schulen für die Umsetzung bekom-
men. Noch ist die Frage nicht geklärt, ob
künftige Regelungen für alle Schulen eines
Bundeslandes gleich sein sollen, oder ob
Freiräume für verschiedene Wege geschaf-
fen werden. Wenn neue Modelle eine spür-
bare Verbesserung der pädagogischen Ar-
beit ermöglichen, stünden die Chancen für
eine konfliktarme Neuregelung nicht
schlecht, meinen die Freiburger Autoren
der Arbeitszeitstudie. Dann seien Lehrer
auch bereit, Einschränkungen der derzeit
hohen persönlichen Zeitsouveränität in
Kauf zu nehmen. Sie empfehlen, Neurege-
lungen der Arbeitszeit mit einer Aufgaben-
klärung im Kollegium jeder einzelnen
Schule zu verbinden und so Schulentwik-
klung zu unterstützen. Aktuell erproben in
einem Pilotprojekt in Baden-Württemberg
17 Schulen neue Formen der Arbeitszeitor-
ganisation.
Ein umfassender Forschungsbericht kann
abgerufen werden unter http://portal.uni-
freiburg.de/psychologie/forschung/ in-
dex.html/fobe90.html

Christiane Gieseking-Anz
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Die Wissenschaftliche Gesellschaft
Freiburg im Breisgau

ist eine Körperschaft des öffentlichen
Rechts. Sie wurde 1911 gegründet mit
der Aufgabe, die wissenschaftliche For-
schung jeder Art an der Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg zu fördern. Zur Zeit
stehen pro Jahr rund 180.000 Euro an
Fördermitteln zur Verfügung. Die För-
dermöglichkeiten unter www.uni-frei-
burg.de/wiss-ges. 
Vorsitzender: Prof. Dr. Heinrich Vahren-
kamp
Tel. 0761/203-6120, Fax 0761/203-6001,
vahrenka@uni-freiburg.de
stellv. Vorsitzender: Dr. Michael Heim
Geschäftsstelle: Ingrid Stäheli, Albertstr.
21, 79104 Freiburg
Tel. 0761/203-5190, Fax 0761/203-8720
wissges@uni-freiburg.de, www.uni-frei-
burg.de/wiss-ges

Einladung
Die Wissenschaftliche Gesellschaft lädt ein zu ihrer 
Sommersitzung „Junge Wissenschaft“.
Drei Forscher berichten über aktuelle Projekte in ih-
ren Fachgebieten. 

Mittwoch, den 31. Mai 2006, um 17 Uhr c.t.
Im Haus „Zur Lieben Hand“, Löwenstraße 16

Programm
Begrüßung durch den Vorsitzenden des Kuratori-
ums Prof. Dr. Heinrich Vahrenkamp.
Grußadresse durch den Prorektor der Universität
Prof. Dr. Mathias Langer
Vorträge:

Prof. Dr. Peter Graumann Institut für Biologie II 
„Aus dem dynamischen Innenleben eines Bakteri-
ums“
Dr. Christoph Helma Institut für Informatik
„Der Computer als Versuchskaninchen : Toxititäts-
vorhersagen ohne Tierversuche“
Prof. Dr. Peter Jonas Psychologisches Institut 
Synaptische Kommunikation in Prinzipalneuron-
Interneuron-Netzwerken

Abbildung 2: Forderungen an die Regelungen der Arbeitszeit (Zustimmung in Prozent)
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